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SowjetkrSfte bei Smolensk vernichtet
Noch ein schwerer Schlag gegen-ie britische ftandelsslotte

flbgeslchnittenekisenbahnverbindungen
Aus dem Führerhauptquartier,  4 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ Aus
dem Umsassungsflügel in der Ukraine  haben schnelle
deutsche und ungarische Verbände lebenswichtige Eisen¬
bahnverbindungen des Feindes abgeschnitten . Die Masse
der ostwärts Smolensk  eingeschlossenen Kräfte der
Zowjetwehrmacht ist nunmehr vernichtet . Der Rest steht
vor der Auflösung . Kampfflugzeuge bombardierten in
der letzten Nacht Versorgungs - und Riistungsbetriebe
in Moskau  und einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt
im Quellgebiet der Düna . Im Kamps gegen Groß¬
britannien richteten sich wirksame Tagesangrifse
der Lustwaffe gegen Eisenbahnanlagen an der Süd-
ostkiiste Englands . Bei den Faröer - Lnseln wurde ein
Frachter von 126 » BRT . versenkt . In der letzten Nacht
belegten Kampfflugzeuge militärische Anlagen in ver¬
schiedenen Hafenstädten an der schottischen und englischen
Ostküste , u . a . in Hüll , mit Bomben schweren Kalibers,
kroße Brände entstanden . 2m Mittelmeer erzielten
deutsche und italienische Sturzkampfflugzeuge am
2. August nordwestlich Marsa Matruk Bombenvolltrefser
aus zwei britischen Zerstörern . Weitere Luftangrisse
richteten sich gegen Lagerhäuser und Flakstellungen des
Feindes bei Tobruk . 2n Luftkämpsen wurden vier bri¬
tische Jäger abgeschossen . Deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen in der vergangenen Nacht militärische Anlagen am
Suez - Kanal  an . Der Feind warf in der Nacht
zum 4 . August eine geringe Zahl von Spreng - und
Brandbomben in Nordwest - und Westdeutschland . Es
entstanden weder militärische noch wehrwirtschaftliche
Schäden . Nachtjäger und Flakartillerie schössen drei der
angreifenden britischen Bomber ab ."

Eine deutsche Vorausabteilung drang am 3 . August
in kühnem Angriffsgeist in die in der Ukraine zurück¬
weichenden bolschewistischen Kräfte ein . Die Sowjets
erlitten weitere schwere blutige Verluste . Außerdem
wurden zahlreiche Gefangene und große Beute ein¬
gebracht.

In der Nacht zum 1 . August stießen deutsch - italieni¬
sche Spähtrupps vor der Festung Tobruk mit britischen
Truppen zusammen , die sich ins Niemandsland vorzu¬
tasten versuchten . Nach kurzem Feuerwechsel zogen sich
die Briten zurück . Die deutsch - italienischen Soldaten
tonnten acht gefallene Briten , darunter einen Offizier,
bergen , die alle einem australischen Regiment an¬
gehörten.

Am Südabschnitt der Ostfront sprengte am 3 . August
ein deutscher Stoßtrupp trotz heftiger sowjetischer Ge¬
genwehr eine Eisenchaihnlinie , die die einzige Nückzugs-

der eingeschlossenen sowjetischen Verbände war.strche
Mit einem Lastkraftwagen fuhren die acht deutschen
Soldaten bis auf 120 Meter an die Eisenbahnlinie her¬
an, Als sie gerade die Sprengladung anbringen woll¬
ten, erschien aus der entgegengesetzten Richtung ein
sowjetischerLastkraftwagen mit über zwanzig Volsche-
wisten, Bevor diese den Wagen verlassen hatten , griffen
die deutschen Soldaten sie mit Handgranaten und Ma-
j'chieneiyistolen an . In blutigem Naiykampf wurden
alle Sowjets niedergemacht . Plötzlich erschienen aus
einemnahen Waldstück zahlreiche ' Bolfchewisten . Mit
Maschinengewehren wehrten die deutschen Soldaten
die Bolschewisten so lange ab , bis die Sprengladungen
angebracht waren , dann ging der deutsche Stoßtrupp
in Deckung . Als die nachstoßenden Sowjetsoldaten den
Bahndamm betraten , krachten drei Explosionen . Mit der
Sprengung der Visenhahnlinie war der Auftrag des
Stoßtrupps ausgeführt ; ohne Verluste kehrte er zu
seiner Einheit zurück.

Unser ständiger militärischer Mitarbeiter , Hauptmann
Stephan , schreibt : In einem Ueberblick über die ersten
sechs Wochen des Ostfeldzuges versucht ein bolschewi¬
stischer Militärspezialist die Lage , in » er sich die Sowjet-stischer Militärspezialist
union nach den katastrophalen Niederlagen ihres Heeres
und ihrer Luftwaffe befindet , mit dem Hinweis darauf
zu beschönigen , „ ihre Truppen hätten sich jetzt an die
abenteuerliche Kriegstaktik des Feindes gewöhnt " . Die
»schwere Lage " , in die das Kommunistenreich durch die
deutschen Siege geraten ist , wird offen zugegeben . Man
versucht sie mit der „ Uebermacht des Feindes " zu er¬
klären , Dann folgt das Argument , daß man seit dein
Uebergang über die Beresina verstanden habe , „ auf die
Mhattacken mit überraschenden Gegenangriffen zu ant¬
worten ". Daß die Bolschewisten im Bereiche der Stalin¬
linie und insbesondere in dem Raum ostwärts davon

dem deutschen Vormarsch den verzweifelten Widerstand
entgegengesetzt haben , ist dem deutschen Volke bekannt.
Die ganze Welt weiß aus den deutschen Wehrmacht¬
berichten , daß jede nur denkbare Formation den deut¬
schen Truppen cntgegengeworfen wurde . Es ist klar,
daß bei dieser Taktik des Feindes und in Anbetracht
der gewaltigen materiellen Mittel , über die ein Riesen¬
reich wie die Sowjet - Union mit ihren 190 Millionen
Einwohnern selbst bei denkbar schlechtester Verwaltung
verfügt , die Kämpfe östlich der Stalin - Linie nicht nach
Tagen , sondern nach Wochen zu bemessen waren.

Es kann heute auch gesagt werden , mit welcher Taktik
die Bolschewisten der deutschen Offensive Einhalt zu

F 'gebieten versuchten . Sie geht , auf eine Formel gebracht,
darauf aus die deutschen Panzertruppen von den nach¬
folgenden Divisionen abzutrennen . Aber ebensowenig
wie ihren plutokratischen Verbündeten ist es den Bol¬
schewisten gelungen , der Absicht die Tat folgen zu
lassen . Die „abenteuerliche deutsche Taktik " , von der
der Moskauer „ Militärspezialist " spricht hat sich auch
unter den sehr andersartigen Verhältnissen des Ostens
als äußerst solide und erfolgreich erwiesen . Dagegen ist
die Sowjettaktik , möglichst starke Kräfte zwischen die
deutschen vorgeschobenen Keile und die nachfolgenden
Infanteriedivisionen zu werfen , schon heute zusammen¬
gebrochen . Noch in jedem Falle hat sich die deutsche
Klammer  um die Sowjetverbände als eisern und
unzerreißbar erwiesen . Damit ist das Schicksal der

Massen , die Moskau in den Kampf zu werfen ver¬
mochte , frühzeitig besiegelt worden . Beklommen stellt
der Moskauer „ Militärspezialist " fest . daß wieder ein-„Militärspezialist " fest , daß
mal „ schwere Kämpfe bevorstehen , die in eine neue
Phase treten ". Vergeblich rühmt er dabei , daß die
bolschewistischen Truppen „ sich der Kriegskunst alter,
Tradition bedienten " . Sie würden damit der revolutio¬
nären deutschen Taktik gegenüber auch wenig Erfolgs¬
aussichten - gehabt haben ; aber indem sie von allen alten
Traditionen des hinhaltenden Widerstandes abwichen,
beschleunigten  sie das Unheil , das mit den vor¬
marschierenden deutschen Armeen über die bolsche¬
wistische Führung hereinbricht.

„Man kann nicht sagen , daß die Sowjets die Ini¬
tiative in der Hand haben , stöhnt der Londoner Rund¬
funk und spricht dann von der deutschen Offensive in
der Ukraine,  die dem bolschewistischen Oberkommando
die größte Sorge  mache , und die Amerikaner
nehmen es als schweres Krisenzeichen , daß die Mos¬
kauer amtlichen Berichte nicht mehr von Schitomir
sprechen , sondern von Belaja - Zerkow , das immerhin
150 Kilometer weiter östlich liegt . Wenn man in den
plutokratischen Ländern erst aufgrund des deutschen
amtlichen Berichtes zur Kenntnis genommen haben
wird , daß lebenswichtige Eisenbahnverbindun¬
gen  des Feindes in der Ukraine bereits abgeschnit¬
ten  worden sind , dann wird die Bestürzung noch
wesentlich größer werden.

wettlauf ;ur Vollendung der kinschließung
der letzie bolschewistischewiderstand westlich des Vug gebrochen

Berlin,  4 . August . 2m Raume von Kiew kam es
am 3 . August zu einem förmlichen Wettlauf zwischen
sowjetischen Verbänden , die der drohenden Umklamme¬
rung zu entgehen versuchten und einer deutschen Vor¬
ausabteilung , die die Einschließung vollenden sollte . 2m
letzten Augenblick verlegte die Vorausabteilung den
Bolschewisten den Weg . Aus einer Entfernung von
wenigen 106 Metern lag vor der Voransabteilnng , die
eine Höhenstellung bezogen hatte , ein Netz von Straßen,
aus denen es von bolschewistischen Kolonnen wimmelte.
2m direkten Beschuh schlugen die Granaten der deut¬
schen Sturmgeschütze , der 2nfanterie - und Flakgeschütze
in die bolschewistischen Kolonnen hinein . Aus den
Straßen wuchs das Trümmerfeld , immer neue Kolonnen
tauchten auf und wurden von den deutschen Granaten
erfaßt . Auch ein vollbeladener Eisenbahnzug , der am
Horizont erschien , wurde durch Volltresser vernichtet.

ZuleM blieb den Bolschewisten nichts anderes übrig,
als umzukehren . Die Einschließung war vollendet/

Budapest , 4 . August . Nach Informationen aus „ mili¬
tärischen Kreisen haben die schnellen Truppen der
Honveds in ununterbrochenen Verfolgungskämpfen im
Vorstoß über die Front den Widerstand der Sowjet¬
truppen westlich vom Bug gebrochen und den Feind
auf das nordwestliche Ufer des Flusses zurückgeworfen.
Die Anzahl der Kriegsgefangenen , die während der
letzten Kämpfe in unsere Hände fiel , hat sich auf 9000
erhöht . Einzelne Bomberverbände unserer Luftwaffe
haben mehrere Sammelplätze der sich zurückziehenden
Sowjettruppen wirksam bombardiert . Im Laufe der
vereinzelt auftretenden Lufttätigkeit des Feindes haben
unsere Flak - Batterien drei Sowjetjäger und zwei
Sowjet - Bombenflugzeuge abgeschossen.

Die VViiIrunA ä o n t s e Ii s r >V nkk o n. büiie ävr Itüclesingssti uüeii »er
Llnvjets , >ii « unter «lein I/ouvr äoiitsvlior Artillerie zrelexvn link. » er Vornmrsvb-
>ve§ äor veutselien ist übersät mit Drummern . (8ebsr1 .)

vritenkreuM „Manchester " torpediert
Mit 64 toten an VorS in eibraltar eingelaufen / krfolg eines italienischen rorpedoflugreuges , wie ein U-Voot gerammt wurde

>m. Rom,  4 . August . ( BZ . - Eigenbericht . j Bei dem
vom italienischen Wehrmachtsbericht als torpediert ge¬
meldeten großen englischen Kriegsschiff wird es sich
»sscnbar um einen Kreuzer handeln . Das Schiff bildet,
wie , us ergänzenden Berichten hervorgeht , die größte
Einheit eines kleinen Berbandes , der von einem zu
Auftlärungszwecken eingesetzten italienischen Torpedo-
iingzeug am Sonnabend 22 , Uhr südöstlich der 2nsel
Cantcläria , auf Westkurs laufend , gesichtet wurde . Trotz
des über dem Meer lagernden dichten Dunstes , der die
Sicht behinderte , ging das italienische Flugzeug sofort
ous geringer Höhe zum Angriff über . Das abgeschossene
Torpedo traf eine Bordseite der englischen Einheit.

2n einem römischen , halbamtlichen Kommentar zu
den letzten Luftoperationen im Zentral - Mittelmeer wird
on das Wort erinnert , das der Duce vor vielen Jah¬
ren an die Flieger richtete : Jeder italienische Flieger
müsse das Mittelmeer in allen seinen Einzelheiten
kennen . Die jüngsten Erfolge hätten bewiesen , so fährt
der römische Kommentar fort , daß diese Mahnung be-
dsrzigt worden sei . Die drei Durchbruchsversuche , die
die englische Flotte in diesem Jahr im Kanal von
^isilien unternahm , seien jedesmal — was zweifellos
genau berechnet war — unter den für die angreifende

Luftwaffe ungünstigsten Wetterbedingungen vor sich
gegangen . Die Besatzungen , die auf italienischer Seite
'an den jüngsten Operationen teilnahmen , hätten aber
gezeigt , daß ' sie im Mittelmeer tatsächlich wie zu Hanse
seien , und auch die widrigsten atmosphärischen Verhält¬
nisse meisterten.

Berlin , 4 , August . Der bei dem erfolgreichen italieni¬
schen Luftangriff auf britische Kriegsschiffseinheiten im
Mittelmeer schwer beschädigte britische Kreuzer „ Man¬
chester " ist inzwischen in Eibraltar eingelaufen . Neben
zahlreichen Verwundeten hatte die „ Manchester " auch
64 Tote an Bord , die von der Schiffsführung nicht wie
die Toten der anderen beschädigten Kriegsschiffe im
Meer , sondern an Land bestattet wurden . Bei dem
Kreuzer „ Manchester " handelt es sich um einen mo¬
dernen Kreuzertyp , der im Jahre 1937 zusammen mit
dem Kreuzer „ Liverpool " und „ Eloucester " fertiggestellt
wurde . Der Kreuzer „ Eloucester " wurde von deutschen
Kampfflugzeugen bereits versenkt . Die schweren Beschä¬
digungen , die der Kreuzer „ Manchester " erlitten hat,
setzen das Schiff für längere Zeit außer Gefecht , Die
Wiederherstellungsarbeiten dürften eine beträchtliche
Zeit in Anspruch nehmen . — Nachdem die Briten zahl¬
reiche Tote bereits vor dem Anlaufen von Eibraltar

dem Meer übergeben hatten , um die hohen Verluste zu
verschleiern , ist die britische Marineführung nun ge¬
zwungen , wenigstens einen kleinen Teil der ums Leben
gekommenen britischen Seeleute an Land zu bestatten.
Daß es unmöglich ist , die Gesamtzahl der Toten zu ver¬
schweigen , wurde jetzt die Zahl von 64 Besatzungs¬
mitgliedern genannt . Die weitaus höhere Anzahl » er
im Meer versenkten Toten verschweigt die britische
Admiralität noch immer,

Rom,  4 . August . Zu der im letzten italienischen
Wehrmachtsbericht gemeldeten Versenkung des britischen
1509 To . großen U - Vootes „ Cachalot " meldet Agenzia
Stefani ergänzend : Das italienische Torpedoboot be¬
merkte bei Tagesanbruch das feindliche Unterseeboot,
das zum Wiederaufladen seiner Sammler an die Ober¬
fläche gekommen war . Der Gegner hißte , als er sich
überrascht sah , die weiße Flagge . Das italienische Tor¬
pedoboot hatte aber zu viel Fahrt und brachte mit
einem starken Rammstoß das scindliche U - Voot säst zum
Sinken . Die Besatzung hatte kaum Zeit , sich ins Meer
zu stürzen . Das italienische Torpedoboot setzte sofort
Rettungsboote aus , die die schiffbrüchige Besatzung auf¬
nahmen und an einem Platz der Cyrcmnka an Land
brachte . Das feindliche Unterseeboot versank schnell.

Klee HM « e«?
iVsrm Krisgstrsilosr strists scftisilosii

Ik. kill. Eine recht lebhafte Korrespondenz entspann sich,
wie aus mehreren Einzelmeldungen hervorging , dieser
Tage zwischen Moskau , London und Washington . Wenn
wir den Inhalt der hinüber - und herübergesandten
Schriftstücke auch nicht im Wortlaut  kennen , so
wissen wir doch , in welcher Richtung  der Meinungs¬
austausch verlief , dessen besonderer Charakter im folgen¬
den gekennzeichnet werden soll.

Stalin an Churchill

„ . . . Wir haben es jetzt wirklich
satt , nur HilfsveHprechnngen
entgegenzunehmen und von
„gewaltigen Entlastungsoffen¬
siven " zu hören , die über
den Kanal und das nördliche
Eismeer nicht hinausdringen.
Mit Verlusten an Flugzeugen
können wir selbst dienen . Lä¬
cherlich ! — als der Kampf im
Osten drei Wochen zu früh als
von uns vorgesehen begann,
rief man uns von London aus

zu : Alles , was in britischen Kräften steht , soll an der
neuen Front für die Sowjets zum Einsatz kommen , ohne
Zeitverlust . Hand aufs Herz , Genosse Churchill : ist den
bombastischen Ankündigungen auch nur eine befrie¬
digende  Tat gefolgt ? Militärdelegationen in bri¬
tischen Uniformen , englisch - amerikanische Wirtschaftsab¬
ordnungen und Sachverständige für propagandistische
Manöver hat uns der Konjunkturwind des Krieges wie
Sand am Meer zugeweht . Keiner der ideenschwangeren
Ratgeber aber hat es fertiggebracht , die unheimlichen
Schläge der Wehrmacht Hitlers gegen meine Truppen
irgendwie zu mildern . E i n riesiges Sowjetgebiet nach
dem anderen  fiel und fällt in die Hand des Feindes,
meine einst so massiven Armeen lösen sich in ein Nichts
auf immer enger schließt sich der Ring um mein poli¬
tisches und militärisches Zentrum , und die Stunde ist ge¬
kommen , da es die Spatzen von den Kremlruinen pfeifen:
UdSSR funkt SOS ! Was das auch für die Situation
Englands bedeutet , weiß jedes Kind . Oder muß ich Dich,
mein lieber Winston , an unsere schon vor dem Zusam-
menprall der Millivnenheere im Osten getroffenen
Geheimabmachungen erinnern ? Sollte das britische Volk
und mit ihm die Weltöffentlichkeit ein brennendes Inter¬
esse an ebenso sensationellen wie für London peinlichen
Enthüllungen  haben — ich könnte damit auf¬
warten !"

Stalin anMoosevelt

„Bezugnehmend auf meine Unterredung mit Hopkins
ersuche ich in letzter Minute  um eiligste Kriegs-
materialliefernng ! Weitere Hinauszögerung der bedin¬
gungslosen Erfüllung gegebener Versprechungen nicht
tragbar ! Geforderte Barzahlung bei Materialzustellung
nach wie vor unmöglich ! Nur der Zarenschatz kann ab¬
gestoßen werden . Katastrophaler Zusammenbruch der
Sowjets sicher , wenn umfassende Hilfe ausbleibt ! . , ."

Churchill an Stalin

„Sachte , sachte , verehrtester
Diktator , nicht gleich die Ner¬
ven verlieren ! Niederlagen
sind dazu da — mit diesem
Rezept habe ich schon mehr als
eine Krise überbrückt — , in
„Etappen zum Endsieg " ( natür¬
lich nicht des Gegners ) umge-
sälicht zu werden , Glaube mir,
man muß vor sich selbst Theater
spielen können ! Zur Sache
selbst , unter uns gesagt : Mit
>er Rüstungsproduktion meines
Landes bin auch ich keineswegs zufrieden . Vor dem
Parlament mußte ich zwar so tun — schon um unseren
Freund Franklin Delano bei guter Laune zu halten — ,
als sei fast alles in bester Ordnung ; Dir aber , Väterchen
Stalin , sei reiner Wein eingeschenkt : Lediglich das Ver¬
sagen einiger Schlüsssltrusts meines Produktionsappa¬
rates war der Grund für unsere in der Tat bisher unzu¬
längliche Hilfeleistung . Inzwischen habe ich die Schul¬
digen in die Wüste geschickt und durch kommunistische
Funktionäre ersetzt . Ich persönlich beeile mich , vorerst
eine „ Kommission zur Vorbereitung zusätzlicher britischer
Leistungen für die sowjetische Kriegführung " ins Leben
zu rufen . Vor allein baue ich auf den Allgewaltigen des
Weißen Hauses . Die Zeit des Wartens wird also . sofern
ihr Bolschewisten weiterhin recht kräftig in den Eebets-
chor der anglikanischen Bischöfe mit einstimmt und Euch
nicht etwa vom Vatikan einsangen laßt , für Dich , Josef
Dschugaschwili , nun bald vorüber sein . . . "

Churchill an Roosevelt

„ . . . Jetzt wird er rabiat , unser sowjetischer Bundes¬
genosse ! In der Anlage füge ich Abschrift seines Schrei¬
bens an mich bei , aus der Du , verehrungswnrdiger Lo¬
genbruder , die verflucht kritische Situation im Westen
Deiner Hemisphäre entnehmen kannst . Keiner von uns
weiß zwar jemals , woran er bei Hitler ist , aber daß er
die restlichen bolschewistischen Streitkräfte samt ihren
politischen Kommissaren genau so wie die zuerst  auf¬
marschierten und vernichteten Sowjetarmeen zerschmet¬
tern wird , das unterliegt keineip Zweifel mehr . Ich gebe

Vnssr

Die Massen der ostwärts Smolensk eingeschlossene
Sowzctkräfte sind vernichtet.

Auch westlich des Bug wurde der letzte Widcrstan
der Sowjets gebrochen.

In der Ukraine wurden lebenswichtige Eisenbahn
Verbindungen des Feindes abgeschnitten.

Tages - und Nachtangriff « der deutschen Luftwass
richteten sich gegen britische Ziele und aeae
Moskau.

Der Duce sprach zu den italienischen Freiwilli
Durch Fiihrererlaß wurden die zum RAD . ei
zogencn Mädchen nach Ableistung ihrer Arb
dicnstpslicht aus weitere 6 Monate zum Kri
Hilfsdienst verpflichtet.

Wiederum wurde durch Bremer Flak ein Vri
bomber abgeschossen.



Washingtoner Ziel: kinkreisung Japans
tokio sieht den englisch-nordameeikanischen Machenschalten entschlossen ins fluge

Tokio, 4. August. In einer längeren Betrachtung über
die Einkreisungspläne Englands und der USA. gegen¬über Japan gibt „Tokio Nsahi Schimbun" der Meinung
Ausdruck, daß es zwischen diesen beiden Ländern und
Japan keine Möglichkeit für eine diplomatischeVer¬
ständigungmehr gebe. Je weiter Japan in seinen Be¬
mühungenzur Schaffungeiner Neuordnung in Ostasien
gehe, desto stärker werde die englisch-nordamerikanische
Opposition, da beide Länder nach wie vor am Traum
der Aufrechterhaltung der alten Weltordnung festhiel¬
ten. Es gebe hier auch keine Basis, auf der sich Japan,
England und die USA. treffen könnten. Wie Roose-
velts Oelembargo zeige, seien die Vereinigten Staaten
entschlossen, ihre feindseligeHaltung gegenüber Japan
immer mehr zu verstärken. England, USA. und
Tschungkinghätten sich bereits im antijapanischen
Bündnis zusammengefundenund versuchten nunmehr
auch die Sowjetunion in diese Allianz einzuspannen.

In der letzten Zeit versuchten England und die USA.
ihre Einkreisung gegen Japan zu Land, zur See und
in der Luft mit großer Beschleunigungzu vollenden.
Japan sei jedoch auch auf die schlimmste Entwicklung
der Dinge vorbereitet und könne daher in ruhiger Ent¬
schlossenheit der Zukunft entgegensehen. Dabei sei sich
das japanische Volk gleichzeitig im klaren, daß nur
durch Kamps gegenüber all diesen Hindernissen
Schwierigkeitenbeseitigt und auch der China-Konslikt
beendet werden könnte.

Auf Gründ von in Hanoi vorliegendenInformationen
weist der dortige Vertreter von „Jomiuri Schimbun"
ebenfalls auf die praktischenund systematischen Vor¬
bereitungen Englands und vor allem der Vereinigten
Staaten "zur beschleunigtenoffensivenEinkreisung Ja¬
pans hin. China sei hierbei als erste Offensiivbasis
gegen Japan gedacht. Das englisch-nordamerikanische
Programm sehe neben der Einbeziehung Tschungkings

und Moskaus in die antijapanische Front den Bau
zahlreicherFlugplätze im südwestlichen China, die Ent¬
sendung von Flugzeugen sowie britischen, nordameri-
kanischen und Sowjetpiloten und den beschleunigten Bau
einer Eisenbahnlinie zwischen Sibirien und Lantschau
vor. Der Bau eines großen Flughafens in der britisch¬
indischen Provinz Bengalen durch die USA. zeige gleich¬
zeitig militärischeVorbereitungen für Indien und den
Nahen Osten. Auf jeden Fall sei auch nach Auffassung
politischer Kreise Hanois nach Abschlußdes Verteidi¬
gungsabkommenszwischen Japan und Frankreich über
Französisch-Jndochina mit verstärkten englisch-nord-
amerikanischenEinkreisungsbemllhungenvor allem im
südlichen und südwestlichen Asien zu rechnen.

Der australische Kriegsminister Spender hielt am
Montag in Sidney eine kriegerische Rede gegen Japan,
durch die er das alte Spiel wieder aufnahm, Japan
durch Drohungen einzuschüchtern. Er erklärte, Australien
sei auf alle Eventualitäten vorbereitet.

hrv. Stockholm, 4. August. sBZ.-Eigenbericht.) Eine
up-Meldung aus Newyork verherrlicht die Amazonen-
abteilungen der Tschungling-Armee, die nach dem Vor¬
bild der Sowjetarmee aufgezogenseien. Es handele sich
um Gruppen von Frauen, die an Kleinkriegsaktionen
und Sabotageakten teilnehmen. Zu einer Division der
chinesischen Armee, die dem direkten Befehl von Frau
Tschingkaischek unterstehe, würden Frauen in gleicher
Weise wie die Männer einberufen. Nach Abschluß einer
Uebungszeitwürden sie unter militärischemBefehl ein¬
gesetzt. In der Provinz Kwangsiseien 280 Frauen Seite
an Seite mit Männern im Kampf gewesen. Nach einer
Meldung aus Schanghaiseien neue englische und austra¬
lische Truppen in Burma eingetroffen, sie sollen, wie
englische Meldungen besagen, nachdrücklichst im
Dschungelkrieg ausgebildet werden.

Noosevelt fordert auch Murmansk
Zarenjuwelen an die USfl. - „Aschenbrödel" Kanada ist gekrünkt

Helsinki, 4. August. Wie in Helsinki verlautet, soll
bei den Besprechungen Hopkins— Stalin von amerika¬
nischer Seite auch die Forderung nach Ueberlassungvon
Murmansk als Flotten- und Flugzeugbasis für die
USA. erwogen worden sein. Als ein anderes, ebenfalls
behandeltes Verhandlungsthema zwischen Hopkins und
Stalin wird die Wahl eines neuen bolschewistischen
Regierungssitzesbezeichnet.

dn. Rom, 4. August. (BZ.-Eigenbericht.) Der Mos¬
kauer Korrespondentder „New Park Herald Tribune"
bestätigt in aller Form, daß die Juwelen der Zaren¬
familie von den Sowjets als Gegenleistungfür einen
Teil amerikanischer Kriegsmateriallieferungen über
Wladiwostokan Bord eines amerikanischenZerstörers
nach den Vereinigten Staaten geschickt werden würden.
„Der blutige Kronschatz der Romanows", bemerkt„Eior-
nale d'Jtalia " dazu, „wird nun in den Schatzkammern
des Weißen Hauses ruhen.

brv. Stockholm, 4. August. (BZ.-Eigenbericht.) Der
Oberkommissarin Kanada, Macolm Maodonald, ist
plötzlich in Washington aufgetaucht. Englische Meldun¬
gen sprechen von Verhandlungen Mocdonalds mit Bot¬
schafter Lord Halifax. Beide sind Mitglieder des engli¬
schen Kriegskabinetts. Jnteressanterweise hat Mac¬
donalid es für nötig gehalten, sofort nach seiner Ankunft
eine Pressekonferenzzu veranstalten zu dem Zweck,

„Mißverständnissen" in den Vereinigten Staaten über
Kanadas Kriegsteilnahme entgegenzutreten. Allein
diese Maßnahme wirft ein merkwürdigesLicht auf das
Verhältnis der Bundesgenossen, mindestenswas gewisse
Beziehungen hinter den Kulissen betrifft. Anscheinend
fühlt sich Kanada von den Vereinigten Staaten nicht
für voll genomen. Es ist begreiflich, daß auf englischer
und kanadischerSeite der Wunschobwaltet, die recht
geringschätzige Einstellung vieler Amerikanerdem kana¬
dischen Nachbarlandgegenüber zu ändern, das von den
meisten nur als Mitläufer und Beute für die Ver¬
einigten Staaten bei einer Auflösung des englischen
Empires betrachtet wird. Der Besuch des Herzogs von
Kent in Washington soll diesen Tendenzen entgegen¬
wirken und dem gleichen Zweck gilt wohl auch der Vil-
besuch des englischen Oberkommissarsmit seinem Kampf
gegen „Mißverständnisse". Das AschenbrödelKanada
scheint gekränkt und wünscht eine verständnisvolle Be¬
urteilung. Maodonald erklärte, es befänden sich jetzt
rund 100 000 Mann kanadischerTruppen in England,
um an der Verteidigung dieses Landes teilzunehmen.
Im ganzen habe Kanada durch Wehrpflicht für die
übrigen männlichen Staatsbürger jetzt 300 000 Mann
im aktiven Dienst. Mit ganz besondererEntrüstung bs-
stvitt Macdonald, daß Kanada an England die Auf¬
forderung gerichtet habe, für alle Lieferungen bar zu
bezahlen.

mir alle Mühe, das Letzte aus Britannien herauszuholen,
aber die Schwierigkeitenwachsen mir allmählich über
den Kopf. Hilf Du uns, erhabener Fürst des königlichen
Geheimnisses, noch intensiver, noch gebefreudiger, noch
schneller als bisher! Doch vergiß nicht — nun sich Dir
die Hände zweier  Ertrinkender entgegenstrecken und
die Gefahr einer Zersplitterung der amerikanischen
Hilfeleistungenvon Stunde zu Stunde wächst, daß nach
wie vor uns Engländern zuerst  unter die Arme zu
greifen ist. Denn dem britischen Imperium gebührt auch
hier der Vorrang . . ."

Roosevelt an Stalin
. . . Des Kremls Notschrei soll
nicht vergebens ausgestoßen
sein, lieber gutnachbarlicher
Gesinnungsfreund! Werde so¬
fort Winston anweisen, die
Hälfte der zur Zeit auf dem
Atlantik schwimmenden USA.-
Waffenlieferungenvon Britan¬
nien aus an die sowjetische
Adresseweiterzuleiten. Meine
Ankündigung der ausschließ¬
lichen Lieferung von Socken
und Mützen an die Sowjet-
truppen ist also überholt. Wel-,

chen Weg das für den Rätebund bestimmte Kriegsmate¬
rial , sofern es überhaupt in England eintrifft, von dort
nach Moskau nehmen soll, darüber darf sich zunächst der
Erste Lord der britischen Admiralität den Kopfzerbrechen.
Ich selbst habe zur Zeit andere Sorgen. Um den Sowjets
direkt  helfen zu können, benötige ich dringend eine,
mit UnterschriftverseheneErklärung folgenden Wort¬
lauts (den ich nicht zu ändern bitte) : .Abtretung Wladi¬
wostoks als USA.-Stützpunkt sowie Grenzziehung der
westlichenHemisphäre längs des Ural wird selbstver¬
ständlich zugestanden: zeitliche Beschränkungfür diesen
Ausgleich amerikanischerHilfestellung ist nicht vorge¬
sehen (folgt Unterschrift: Stalin )/ Alles übrige arran¬
gieren meine Kriegspropagandisten. . ."

Roosevelt an Churchill
Die Unterlagen zur Angelegenheit Stalin sind zu

den streng vertraulichenAkten zu legen! Kann ein Mensch
gründlicher mit Blindheit geschlagensein, als unser
sowjetischer Bundesgenosse? Er , der Hilfeslehende, sieht
nicht, daß seine einzige Aufgabe darin bestand, uns
zu helfen. Nachdem er diese Mission so schlecht erfüllt hat,
wirkt sein Wutgeheul doppelt komisch. . . Ob die eng¬
lische oder die sowjetische Konkursmasse zuerst versteigert
wird, das ist eine Frage, mit der sich zur Zeit das Wall-
ftreetdirektoriumbeschäftigt. Die Meinungen gehen dort
noch auseinander. Was die Situation des (von Dir
irrtümlich noch einmal so genannten) britischen Im¬
periums betrifft, so wollen wir uns, lieber Winston —
soll das Englandhilfsgesetzfür Euch einen greifbaren
Wert behalten — bis auf weiteres auf die amtlicheBe¬
zeichnung .Kolonialamerikanisches Territorium (ehe¬
mals BritischesEmpire; jetziger VerwaltungssitzWei¬
ßes Haus ) ' einigen . Rückäußerunghierzu nicht e^ or-
derlich!" 2siolin.: llisgsr

Vor sture an seine Schwar;lzemden
hv. Rom, 4. August. (BZ.-Eigenbericht.) Der Duce

hat bei seinem Aufenthalt in Mantua außer der bereits
bekannten Rede auf dem Balkon des Herzogpalastes
auch an die Schwarzhemden-Legion. die er vor ihrem
Abgehenan die Ostfront inspizierte, eine Ansprache ge¬
halten: „Legionäre! Eine große Ehre und eine hohe
Auszeichnungerwartet euch, und ich bin sicher, daß ihr
in eurer Seele als freiwillige Kämpfer auch so emp¬
findet: Die Ehre und Auszeichnung, an einer wirklich
gigantischenSchlacht teilzunehmen. Der Zusammenstoß
zwischen den beiden Welten, den wir gewollt und in
den fernen Jahren der Revolution herbeigewünscht
haben, ist zu seinem Epilog gediehen. Das Drama ist
bei dem5. Akt angelangt. Die Kampffront ist nun voll¬
ständig. Auf der einen Seite stehen Berlin, Rom,
Tokio, auf der anderen London (gellende Pfiffe),
Washington, Moskau. Nicht der geringste Zweifel
kommt uns hinsichtlich des Ausgangs dieser gewaltigen
Schlacht an : Wir werden siegen! (StürmischerBeifall.)
Wir werden siegen, weij- die Geschichte sagt, daß die
Völker, die die Ideen derMZergangenheitvertreten, vor
den Völkern, die die Ideen der Zukunft vertreten, ver¬
lieren müssen. Legionäre! An der Ostfront kämpft ihr
nicht allein mit den deutschen Kameraden.' sondern auch
mit den Finnen, den Ungarn und den Rumänen sowie
den Slowaken und den Freiwilligen anderer Nationen.
Ich bin sicher, daß euer Verhalten während der Aufent¬
halte tadellos sein wird und daß ihr ins Gefecht mit
äußersterEntschiedenheit und stärkster Energie geht (die
Schwarzhemdenrufen: Ja , Duce!). Wer im Gefecht
zaudert, fällt. Diese meine Worte mögen euch beglei¬
ten, sie seien euch als Akt des Glaubens ein Unter¬
pfand des Sieges. Legionäre — Gruß dem König!"

.wem wünschen Sie den Sieg" ?
Guatemala, 4. August. Bezeichnendfür die erpresse¬

rische wirtschaftlicheDurchdringung Südamerikas durch
Agenten der USA. ist die Tatsache, daß der Handels¬
attache der Gesandtschaft der Vereinigten Staaten in
Guatemala, William E. Dünn, in gewissen Abständenan
deutsche Reichsangehörigedie Frage richtet: „Wem wün¬
schen Sie den Sieg im gegenwärtigenKrieg, Deutschland
oder der Demokratie? Was werden Sie tun, wenn Sie
von der deutschen Gesandtschaft Weisung erhalten?" Es
handelt sich bei William E. Dünn offensichtlich um einen
jener von Roosevelt nach Südamerikaentsandten Quertrei¬
ber, die die Aufgabehaben, Handelsspionagezu betreibenund damit einen politischenAuftrag verbinden, der in
das diplomatischeGewand eines Handelsattaches ge¬
kleidet wird. Man kann sich vorstellen, welche Absicht mit
der Vorlage derartiger Fragen an Reichsdeutsche ver¬
bunden wird. Selbstverständlichwerden von ihrer Be¬
antwortung ZugeständnisseirgendwelcherKonzessionen,
die als Existenzminimum notwendig sind, abhängiggemacht.

„vesehung selbst gegen widerstand"
Ria de Janeiro , 4. August. „In Kreisen des nord-

amerikanischen Eeneralstabes besteht ein gewisser Man¬
gel an Verständnis gegenüber dem Problem der Ver¬
teidigung der westlichen Hemisphäre", stellt in der
„Gazeta de Noticias" Wladimir Bernardes in einem
Leitartikel fest. Er geht aus von den USA.-Behaup-
tungen über einen deutschen Expansionsdrang, der an¬
geblich in Dakar mit einem direkt gegen das Herz Süd-
amerikas gerichteten Pfeil angesetztsei. Die Kriegs¬
agitation habe einen ausgezeichnetenVorwanü gefun¬
den, um die WirtschaftskontrollenJbero-Amerikas und
die militärische Besetzung verschiedener Punkte auf
brasilianischemGebiet zu fordern. Bernardes weist auf
einen Artikel von Hansa W. Valdwin in der Juli-
nummer von „Readers Digest" hin, der für den Fall,
daß man kein Abkommenüber IlSA.-Stlltzpunkte in
Recife unter dem KommandonordamerikanischerOffi¬
ziere erziele, vorschlägt, einfach brasilianischesGebiet zu
besetzen, selbst gegen Widerstand.

Me Nefenbefestigung der Stalin-Linie
Nach Sem sturchdruch ins ker; der Sowjetunion

.4 . August. (? X.) 2n den ersten Kriegstagen
vor zwei Jahren standen wir am Schlllsselpunktder
polnischen  Vefestigungslinie vor der Warthe. DiePolen nannten sie die „Maginot-Linie des Ostens".
Sie hat denn auch die erste große Schlacht dieses
Krieges gesehen, die mit dem Durchbruchbei Sieradz
endete. Als wir später das System dieses Beton¬
gürtels ergründeten, fanden wir eine gute ausgebaute
Linie, die sich geschickt einiger Sumpfgegenden und
mehrerer aufgeworfenerDämme bediente, die auch ge¬
schickte Ueberschneidungen der einzelnenSchußrichtungen
ermöglichte, die aber keineswegsin die Tiefe ging.
Anders schon bei der verlängerten Maginot-Linie hin¬
ter Sedan. Sie war nicht nur eine einzige Frontal¬
linie wie im Wartheland. Ein System von Graben-
stellungen und Feldbefestigungenfolgte vielmehr hin¬
ter der Vunkerlinie, bis sich schließlich der natürliche
Höhenrücken des Mont Dieu und des Mont Damion als
gewaltige Naturfestung und gleichzeitigals letzte Auf¬
fangstellungvor der Festung Verdun aufbaute. Mochte
der Durchbruchbis zum Gottesberg zur Bildung des
Brückenkopfes Sedan in wenigen Tagen gelungen sein,
die Eroberung der Eesamtstellungeinschließlich des Ge¬
ländes von Stonne nahm nahezu vierzehn Tage heiße¬
sten Kampfes in Anspruch. Wenige Wochen später, am
8. Juni 1940, standenwir vor dem dritten Vesestigungs-
gllrtel dieses Krieges, der W ey g a n d- L i n i e , die
ein großes, weiträumig angelegtes System tiefgestaffel¬
ter Feldbefestigungenund Sperren darstellte. In vier
Tagen fraßen wir uns damals Schritt für Schritt durch
diesen 28 Kilometer tiefen Gürtel hindurch. Im Balkan¬
feldzug wurde schließlich die M e t a x a s - L i n i e be¬
wältigt, die für Griechenlandeine erstaunlicheLeistung
darstellte, und in der sich natürliche Geländehindernisse
mit Befestigungenverschiedenster Art paarten.

Vergleichenwir diese Befestigungsanlagenmit denen,
die wir hier im Osten antrafen, so kann man die west -
liche sowjetische Grenzbefestigung,  die wir
in den ersten Tagen bei Kalvarija und Lazdijai, bei
Mariampol und Vilkawiskis durchstießen, am ehesten
mit dem Festungsgürtel an der Warthe vergleichen,
wenn auch die sowjetische Stellung in Anlage und Pla¬
nung um einiges stärker war ; jedenfalls aber war sie
uns nichts neues: sie konnte mit den Kräften gemeistert
werden, die sich im Verlaufe dieses Krieges zu Spczia-
listen im Befestigungskampfausgebildet hatten. Ganz
anders hingegenwar es mit der sogenanntenStalin-
Linie.  Sie stellte uns vor Aufgaben, wie sie uns
dieser Krieg bisher vorenthalten hatte, forderte eine
Kraftanspcknnung, die als eine der größtendes gesamten
Krieges gewertet werden muß. Im Grunde nämlich ist
diese Stellung nicht mit den andern vergleichbar;
will man aber einen Vergleich ziehen, so wird man wohl
am besten sagen, sie entspreche einer Mischung von Magi-

not-Linio und Weygand-Linie, nur drei - bis vier¬
mal so tief;  freilich muß man dazu noch den großen
Unterschied des Geländes hinzurechnen. Auf französischem
Boden trafen wir auf Kulturland, hier treffen wir auf
völlig kulturlose Bruch-, Sumpf- und Waldlandschaft,.
die einer Befestigungsanlageweitgehend entgegenkommt.
Die Stalin -Linie ist dazu eine äußerst gefähr¬
liche Mischung zwischen Natur - , Feld - und
Betonbefestigung.

Wir stießen das erste Mal auf sie, als es galt, den
Kessel zwischen Bialystokund Nowogrodek im Osten von
Minsk zu schließen. Da war ein Gürtel, der sich im
Süden an die Pinslet Sümpfe anlehnte und sich dann
über Minsk nach Nordosten hinzog, gleichsam ein Brücken¬
kopf, der die offene Pforte zwischen Düna und Dnjepr,
zwischen Orscha und Witebsk schützen sollte. Man kann
diesen Gürtel vielleichtam besten als das große Vor¬
werk  der Stalin -Linie bezeichnen, das einst unmittel¬
bar an der polnisch-sowjetischen Grenze die Polen von
der Sowjetunion abhalten sollte, denn es ist an jenem
Punkt angelegt, an dem die alte Grenzeam tiefsten in
das polnische Gebiet hineinragte. Offensichtlichaber
wurde es während der letzten Jahre noch erheblich aus¬
gebaut und modernisiert; denn wir trafen hier bereits
auf modern angelegte und zum Teil mehrstöckige Bun¬
ker, in denen auch französische und belgische Erfahrun¬
gen verwandt wurden. Nicht selten waren die Bunker-
gürtel auch durch mehrstöckige Befestigungswerkemit
Panzerkuppelnunterbrochen, die dann zugleich mit Ge¬
schützen schwererKaliber bestückt waren.

Mit dem überraschendenEinbruchdeutscher Panzer in
diese Befestigungen war überhaupt erst die Voraus¬
setzung geschaffen, um wenige Tage darauf gegen die
Haupt st ellun gen  des Feindes antreten zu können,
die in unserem Abschnittschon deshalb von besonderem
Interesse war, weil wir die Aufgabe hatten, das Tor
ins Herz der Sowjetunion zu öffnen, die Landbrücke
zwischen der Düna und dem Dnjepr zu erobern. Die
vordere Front dieser Verteidigungszone verlief etwa
von der mittleren Düna bis zum mittleren Dnjepr,
wobei die Flußläufe als starkes Hindernis ausgenutzt
worden waren. Polozkwar ein Hauptstiitzpunkt, der sich
immer mehr im Laufe der Kämpfe als eine Betonfaust
der bolschewistischen Armee erwies. Als Vorwerk von
Polozk konnte man die Vefestigungslinie bei Vetrino
ansehen, die eine Anzahl mehrstöckiger Erdwerke mit
gut ausgebauter Einrichtung barg. Alle diese Verteidi¬
gungsanlagen waren gut, zum Teil als Schuppenoder
Scheunen getarnt und wiesen ein besonders gutes Schuß¬
feld auf. Im Gelände zwischen Düna und Dnjepr war
das Gelände besonders geschickt ausgenutzt durch Feld¬
befestigungen, Panzerfallen, Minensperren, See-Engen
und Sumpfqürtel. Schachbrettartiggriffen die einzelnen
künstlich befestigtenLandstrichebesonders im nördliche¬

ren Abschnitt ineinander, in die sich die bolschewisti¬
schen Feldstellungeneinfügten. Das ging Kilometer um
Kilometer in die Tiefe.  Kaum glaubte man, über
eine Sperre hinweg zu sein, da trat bereits die neue
auf. Eine Truppe, die sich eben durch eine Bunkerlinie
hindurchgefressenhatte, sah sich plötzlichvor den gut
getarnten „Maulwursshiigeln", die die Sowjets da¬
hinter aufgeworfen hatten. Die Gräben waren nicht
wahllos über die Felder zerstreut, sie werteten Korn¬
felder aus, Schußschncisen wurden in die Felder ge¬
treten, in denen ganz verborgen ME.-Stellungen unter¬
gebracht waren. Im dichten Baum- und Strauchwerk
eines sumpfnahen Waldstreifens lauerten die Bolsche-
wisten mit ihren Kampfwagen, die wie Rammböcke aus
den Wäldern brachen. Feindliche Infanteristen waren
eingekleidetin Tarnanzüge, deren Farbe sich dem Ge¬
lände anpaßte, und die das Gesichtsogar mit einer
Gaze schützten.

Als dann schließlich die entscheidenden Brückenköpfe in
zähestem Kampf gebildet waren, als unsere Panzer-und Schlltzenformationenimmer tiefer in das Gelände
eindrangen, als Stellung um Stellung in bewährter
Zusammenarbeit mit der Luftwaffe genommen war,
traf man schließlich auf die nicht weniger wichtigeLu-
cosastellunginnerhalb der Stalin -Linie, der die Auf¬
gabe zufiel, nicht nur Auffangstellungfür zurückgehende
Truppenteile, sondern zugleich große Verteidigungs¬
stellung zwischen Orscha und Witebsk zu sein. Man kann
Witebskselbst mit einer Unzahl geschickter provisorischer
Erabenstellungen in der näheren und weiteren Umge¬
bung als in diese Linie gehörig betrachten; an der
Lucosa, diesem kleinen Flüßchen, aber ist am besten die
Geschicklichkeit zu erkennen, mit der die Bolschewisten
hier ihre Befestigungenauswarfen. Nicht, daß sie das
Gemisch von künstlichen und natürlichen Befestigungs¬
anlagen wie an der Düna fortsetzten, nein, hier be¬
nutzten sie die Ufer des Flusses, um dem Gegner Hin¬
dernisse in den Weg zu legen, die jedes Vorwärts¬
kommen unmöglichmachen sollten. Die Brücken waren
wie auf einem großen Teil des bisherigen Weges ab¬
gebrannt oder gesprengt, die Ufer waren eigens noch
durch sowjetische Pionierabteilungen steiler und ungang¬
barer gemacht worden. Eine tiefe Erabenstellung 23
Kilometer im Land diente als letzte Auffangstellung.

Durch dieses Befestigungssystemmußte man sich hin-
durchfressen wie noch durch keine andere Befestigung,
und dem Soldaten ziemt es, zu sagen, daß wir ' noch
nie einer ähnlichen Aufgabe  gegenüberstan¬
den. Schützen, Panzer, Infanterie und Pioniere im
Verein mit der deutschen Artillerie und der Luftwaffe
haben diese Leistung nach einem vieltägigen harten
Ringen dennochvollbracht! Wir stehen jetzt nach der
Ueberwindung dieser sechsten  Befestigungszone, die
uns im Kriege begegnete, vor der Weite des  öst¬
lichen Raumes,  hinter uns Hunderttausendeso¬
wjetischer Gefangener, vor uns eine Unzahl angeschlage¬
ner und überstürzt herbeigeschaffterneuer bolschewisti¬
scher Drvisionen in neuen Kesseln.  Die Zahl
der Toten, die das riesenhafte Schlachtfeldbedecken
übersteigtum ein Vielfachesdie Zahl der Gefangenem

Trtszsbsriodtsr von itvdokk.

,. Ne —

ct« stete- «t ««Äre"
Innerhalb der Leitung der Londoner Heimwehr

herrschterheblicheAufregung. Eine große Uebung die.
ses Heckenschützenverbandes ist nämlich keineswegs pro-
grammäßig verlaufen. Die Spielverderber waren die
aus den in London ansässigenNordamerikaneinrekru¬
tierten Sonderabteilungen der Heimwehr, die an diesen
Uebungen teilnahmen. Die Aufgabe der USA.-Heim»
wehrabteilung, die unter Führung des Nordamerika»;,
scheu Brigadegenerals Hayes mitwirkte, bestand darin,
ein Brigadequartier der britischen Heimwehr, das sich
mehrere Stunden halten sollte, zu nehmen. Die Ame¬
rikaner nahmen dieses Stabsquartier jedoch schon in
wenigen Minuten. Der Ansturm scheint ziemlich derb
und wenig übungsgemäßdurchgeführtworden zu sein,
denn bei den britischen Verteidigern gab es sogar Arm-
brüche. Als von einem britischenFlugplatz, der in diese
Uebungenmit einbezogen war, im Brigadequartier der
Heimwehrdie Meldung einlief: „Wir sind ernstlich be¬
droht, was sollen wir tun?", antworteten die siegreichen
USA -Leute: „Ihr Dummköpfe, der Krieg ist längst
vorüber!" Wie 'stark dieser Zwifchenfall in London
eingeschlagenhat, zeigt sich darin, daß die London»
Presse von einer Untersuchungder Angelegenheitdurch
die maßgebenden Behörden spricht. Die Blätter br-
mühen sich, den Eindruck dadurch abzuschwächen, datz
sie von einer besseren Bewaffnung der USA.-Heimwehr
sprechen— als ob diese ihre Waffen tatsächlich gebraucht
hätten.

Kanonen aus Nooseoelts lacht
krv. Stockholm, 4. August. (BZ.-Eigenbericht.) Noch.

velts Jacht „Potomac" ist, wie Reuter meldet, jetzt mit
Kanonen ausgerüstet worden. Der Kurs des Schiffes
werde diesmal streng geheimgehalten, so daß nicht ein¬
mal die Besatzunqsmitgliedereine Ahnung hätten, wohin
die Fahrt gehe. Wie man sieht, ein ausgesprochen demo¬
kratisches Unternehmen diese Verqnügungsjachtmit
Kanonen! Dem amerikanischen Volk geht es nicht
anders: Es darf die Kanonen bewundern, die über,
all  montiert werden, aber es erfährt nicht, wohin die
Reise geht.

vos Mtteekreu; für beispielhaften einsah
Berlin,  4 . August. Der Führer und Oberste Bn

sehlshaber der Wehrmachthat auf Vorschlag des Ob«,
befehlshabers der Luftwaffe, ReichsmarschallEiirinz
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen: Ob«,
leutnant Thiel,  Stasselkapitän in einem Kam/,
geschwader, Stabsfeldwebel Nacke , Flugzeugsührni,
einem Kampfgeschwader.

was unsere slok leistet
Berlin,  4 . August. Deutsche Flakeinheiten, die a»

der belgifch-nordsranzösifchenKüste stationiert sind,
haben am Sonntag, dem 3. August, ihren 200. Abjchuh
erzielt. Eine Spitsire-Maschine, die sich vom Kanal hu
dem Lande zu nähern versuchte, wurde von einer Flal<
batterie durch die erste Salve zum Absturz gebracht.

6eheimbekehl in deutsche künde gefallen
Berlin , 4. August. Augenscheinlich haben viel«

Sowjotsoldaten im Laufe der Kampfhandlungen ein.
gesehen, daß sie auf das schändlichste belogen und be>
trogen werden, so daß sie wilden Gerüchten ihrer
politischenKommissarekeinen Glauben mehr schenken.
Davon zeugt ein Geheimbefehl, ,der , einer deutschen
Panzerabteilung am 3. August auf einem sowjetischen!
Gefechtsstand im Süden der Ostfront sn die Hqnd.e.fiel^In diesem Befehl, der sich an den Chef des Stabes der»
dritten sowjetischen"Abteilung der Südfront wendet,^
heißt es wörtlich: „Es ist mehrfach festgestellt worden,
daß Sowjetsoldaten ihre Kameraden zur Fahnenflucht
aufhetzten. Gestützt auf Aussagender ukrainischen Zivil-
bevölkerung, erklärten sie, daß die deutschen Soldaten
gegenüber ihren Kriegsgefangenen keine Repressalien
ergreifen, sondern sie gut behandeln und -verpflegen.
Dielen Vrovokataren muß aufs schärfste entgegen¬
getreten werden. Wer solche Aeußerungenverbreitet, ist
sofort zu erschießen."

knglünder ermordet po>i;s;ch?ls
ob. Paris , 4. August. (BZ.-Eigenbericht.) In Lee»

in Nordfrankreichwaren nacheinander der Chef lie¬
ber stellvertretendeChef der Polizei ermordet werde».
Die Nachforschungen fanden eine sensationelle Wlä-
rung. Es erwies sich, daß es sich in beiden Fällenm
den gleichen Mörder handelt. Die beidemBeamten
hatten hintereinander den Banditen gestellt und die
Porzeigung seiner Ausweispapisre verlangt. In bei¬
den Fällen hat der Mörder sein Opfer blindlingsnie¬
dergeschossen. An Hand des Autos, das der Mörder
benutzt hat und das aufgefunden wurde, konnte mnr
der Bandit identifiziert werden. Es handelt sichM
einen Engländer namens John Hopper, der am 5. Mai
1912 in Kings Lynn in Norfolk geboren wurde. Er
war nach dem Waffenstillstandmit seiner Frau in ei«
Konzentrationslager eingeliefert worden, aber es gn
lang ihm, mit falschen Ausweispapieren befreit zu wer¬
den, während seine Frau noch immer interniert Nt

k/iMyes Hü» Hess - t

Der Führer hat den Obergeneralarbeitsführer Kon¬
teradmiral z. V. Busse als Nachfolgerdes verstorbene»
Admirals von Trotha zum Leiter des Reichsbundes
deutscher Seegeltung berufen.

Italienische Landwirtschaftsdelegation von Reich«-
minister Darre empfangen. Der Reichsministerfür Er¬
nährung und Landwirtschaft, Walther DarrS, empsing
am Montag eine unter Führung des Präsidentendes
Oberrates für Landwirtschaftund Forsten im Könighai'
Italienischen Ministerium für Landwirtschaftin Na",
Dr. Mario Mariani . stehende italienische Delegation,
die in Durchführung des deutsch-italienischenAgrar-
abkommensin Deutschland weilt.

General Mainardi gefallen. Bei den Kämpfen i»
Ostafrika ist, wie erst jetzt bekannt wird. am 9. N>u
der stellvertretende Eeneralstabschef der italieniM»
Jmpero-Streitkräfte, General Odoardo Mainardi, ge¬
fallen.

Ueberlebendeder „Norita". In Gibraltar trafen am
3. August 18 Ueberlebendedes in britischen Dienst«»
fahrendenDampfers „Norita" ein. Die „Norita" wmd*
an der spanischen Küste auf dem Wege nach.England
torpediert. Zwei Mann der Besatzungkamen bei de:
Kesselexplosion ums Leben.

Revolte in einem USA.-Militärlager . Wie -zllnited
Preß meldet, kam es in dem 38 000 Mann umfassenden
Militärlager in Port Knox (Kentucky) zu einer reges'
rechten Revolte von 880 inhaftierten Soldaten.
Posten hätten scharf über die Köpfe der meuternde»
Soldaten Hinweggeschossen. Dabei sei ein Soldat ge¬
tötet worden. Bei den Inhaftierten habe es sichl»st
durchweg um Straffällige wegen Urlaubsüberschrettung,
Trunkenheit oder Glücksspielensgehandelt.

Die Maßnahmen des USA.-Oeldiktators Jckes sind,
wie schwedische Meldungen aus Newyork besagen, M '
geschlagen. Das Verbot für Benzinabgabewährend
Nachtstundenführte zu einem 30 Prozent Holmen-df
kauf in den Tagesstunden. Es werden fetzt Aari
nierungen und höhere Preise angekündigt.
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krplostonsunglück sordert vier rote
rä . Lchneidemühl , 4. August . In einer Kraftfahrzeug-

Werkstatt in Schneidemühl hatten drei der in dem Be¬
triebe beschäftigten Kraftfahrzeug -Handwerker einen
aus einem Lastkraftwagen ausgebauten Schweröl -Tank
-um Löten aufgestellt . Aus bisher nicht ermittelter Ur-
achs explodierte dieser . Eine grelle Stichflamme schlug
uirch die Werkstatträume . Alle Fensterscheiben der

Werkstatt gingen in Trümmer und in den Räumen
selbst entstand ein Feuer , das aber mit eigenen Lösch-
witteln bekämpft werden konnte . Drei Männer fanden
durch die Explosion auf der Stelle den Tod , während
ein vierter nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus
seinen schweren Verletzungen erlag . Die Toten wie die
Verletzten wiesen schwere Brandwunden auf . die vor
allem durch die ölgetränkten Arbeitsanzüge hervor¬
gerufen waen . Die Ermittlungen über die Entstehunas-
prsache sind im Gange.

Meister Grimbart und die Kuh . Ein Bauer im
Kreise Rendsburg mußte in der letzten Zeit wiederholt
Meilen , daß eine Kuh auf der Weide keinen , einzigen
Tropfen Milch mehr gab . Da das Tier durchaus ge¬
sund war , vermutete man einen Dieb und legte sich des¬
halb auf die Lauer . Man beobachtete nun . daß die Kuh

leat / graste sich dann aber plötzlich hin-
,u?»ra ? -> herangekrochen . Als man nun

"tappte man einen Dachs , der sich die Milch
^ . ^ rnecken liest Knechte und Meister Grimbart selber

h°Ast erschrocken und verblüfft . Der Dachs fand
zuerst seine Fassung wieder . Er trottete so schnell

ab . daß man rhn nicht mehr erwischte . '

Hah « Zuchthausstrafen für Schwarzschlächter . Zwei
Fleffcherehepaar «, die seit Kriegsbeginn wiederholt
schwarz geschlachtet Halden, wurden vom Sondergericht
Bamberg zu schweren Strafen verurteilt . Im ersten
Fall erhielt der Mann zehn Jahre , die Frau sieben
Jahre Zuchthaus , im anderen der Mann vier Jahre
Zuchthaus und die Frau zwei Jahre Gefängnis . —
Auch das Sondergericht Dairztg sprach gegen einen
Schwarzschlächter eine sehr hohe Strafe aus . Es ver¬
urteilte den Angeklagten , der im Verlauf eines halben
Jahres mindestens 3—4 Kühe , 1» Rinder , 30 Kälber
und 30 Schwein « im Gesamtgewicht von über 10 000
Kilogramm geschlachtet und das Fletsch im Schleichhan¬
del zu hohen Preisen abgesetzt hatte , zu acht Jahren
Zuchthaus , 3000 RM Geldstrafe , 10 000 Mark Wert¬
ersatz und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren.

Fürst Urusoff , der russische Großfürst . Eine Geschichte,
die stark an Gottfried Kellers meisterliche Novelle
„Kleider machen Leute " erinnert und von dem da¬
nach gedrehten Film inspiriert scheint , ereignete sich vor

kurzem in Konstanz . Seldwyla lag also , diesmal am
Bodensee . Hier tauchte ein „russischer Großfürst " auf,
der zunächst dadurch auffiel , daß er in Nachtlokalen
schnell Stammgast wurde und mit dem Geld nur so
um sich warf . Bald darauf wurde bekannt , daß er mit
einer Konstanzer Bürgerstochter Verlobung feiern
wollte . Die Verlobung kam auch zustande und wurde
unter Verbrauch größerer ? Mengen Alkohol in einem
bekannten Lokal des Seeasbietes gefeiert . Kurz darauf
aber wurde Fürst Urusoff , samt seiner Frau , die eine

gräflich « Kusine mimte , festgenommen . Es handelte sich
um den 37 Jahre alten Karl Heinz Volkmann aus Ber¬
lin . Bei seiner Verhaftung befanden sich von 9000 RM,
die er zuvor einer heiratswütigen Wienerin abgenom¬
men hatte , noch 5000 Mark in seinem Besitz.

Zu Tode gequetscht . In Altmersleben bei Madge-
burg geriet der Landwirt Wilhelm Garz auf einer
Baustelle zwischen Eisenschienen , in die er eingequetscht
wurde . Der Tod trat aus der Stelle ein.

Die <aLs Arm - ss

Der Ehes der 5. norwegischen Brigade , Oberst  O . B.
Getz,  hat im vorigen Jahr unter dem Titel „AuS dem
Kriege in Nord - Troendelag " eine zusammenfassend« Dar¬
stellung der norwegischen Oefftntlichkeit übergeben, die stch
mit den Kämpfen in diesem Gebiet befaßt und . obwohl sie
vor allem den Soldaten der 5. Brigade gewidmet ist, unge¬
heueres Aufsehen in Norwegen erregt hat . DaS Buch biegt
jetzt auch in deutscher Nobersetzung vor . (Die Flucht aus
N a in s o S. Die Kämpft der 5. norwegischen Brigade und deS
britisch-französischen LandwngskorpS im April und Mai 1040,
Verlag E. S . Mittler L Sohn . eBrlin SW . 68, 111 Seiten,
Preis kart 2.50 RM .) Der deutsche General Ludwig hat ihm
ein Geleitwort vovausgeschicktzdas den schmählichen Verrat
der Engländer und Franzosen an den Norwegern beim
richtigen Namen nennt . Obevst Getz beschränkt stch darauf,
Aktenstücke, soweit sie heute schr
für sich sprechen zu lassen. Sie st . .
Anklage gegen die Verantwortlichen der norwegischen Regle¬

rn vorgelegt werden können,
Sie sind eine einzig«, erschütternde

rung , die ihre eigenen Truppen , schlecht ausgerüstet , kaum
ausgebildet , gar nicht geübt , ohn« schwere Waffen , dem
Verhängnis überließ , die „verbündeten " Expeditionskorps
aber , anf deren Unterstützung die Norweger so große Hoff¬
nungen gesetzt hatten , verschwanden, wie es in einer Mit¬
teilung vom 2. Mai .23 Uhr an die 6. norwegische Division
heißt, phne vorherig « Warnung „für immer " aus Namsos.
Der Drigadebesehl des Obersten Getz vom 10. 5. 1940 weist
weist stolz auf die Beweise von Hochachtung hin , ,chie unsere
Gegner den norwegischen Truppen , gegen die sie kämpften,
entgegengebracht haben ". So angesprochen . werden die Ange¬
hörigen der deutschen Verbände aller Waffengattungen , die
in der Gegend des Trondheimffords eingesetzt waren , gern zu
diesem Buch greifen ; über den Kreis der an den Operationen
unmittelbar Beteiligten hinaus aber kommt dem Buch große
politisch« Bedeutung zu. Es nimmt unter den Darstellungen
und Beiträgen zur Kriegsgeschichte einen hervorragenden , ja
einzigartigen Platz ein und wird zu . denen gehören, deren
Kenntnis vorausgesetzt werden darf . Der Verlag hat mit
der Herausgab « des Buches ebe.nsalls ein großes Verdienst
erworben . - db.

Die glückliche Geburt unseres zweiten Sohne«
Sisbert Rudolf

zeigen wir in dankbarer Freude an.
Hunold Freiherr von Nordeck , u Rordeck
Hauptmann in einem Kampfgeschwader,
z. Z. im Felde
Rosmarie Freifrau don Rordeck zu Nordeck
geb. Ohlenoors

Fürstenieldbruck bei München , den »1. Juli 1S41
Fcldstraße 15

Ursulas Brüderchen ist angekommen!

In herzlicher Freude:

Frieda Hillmann , geb . Noltenius
Henry Hillmann

Bremen -Lankenau , den 2. August 1941
z. Z . Willehadhaus

Die Geburt einer gesunden Tochter
geben in dankbarer Freude bekannt

Wilhelmine Seekamp , geb. Blanke

Wilhelm Seekamp

München 23, llnertlftraße 10 II.
2. August 1841

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß
bei den schweren Kämpfen im Osten unser
lieber , sonniger Sohn , Bruder , Schwager , Groß-
sohn und mein lieber Verlobter

Ottmar Kruckenberg
Leutnant in einer Nebelabteilung

am 25. Juli 1841 im 26. Lebensjahre sein
junges Leben für Großdeutschland gab.

Hermann Kruckenberg und Frau,
Käte , geb . Biuns
Hermann Kruckenberg jun . und Frau,
Hermme , geb . Schmid
Elfriede Koopmann als Verlobte.

Bremen , Lloydstratze 188.

Wir erhielten die schmerzlicheNach¬
richt, daß mein innigstgeliebter
Mann , mein lieber hoffnungsvoller
Sohn , Schwiegersohn, Bruder und
Schwagär

Reinhard Lange
Leutnant in einem Fla .-Btl.

im Alter von 27 Jahren bei den Kämpfen im
Osten am 14. Juli den Heldentod sür die
Freiheit unseres Vaterlandes starb.
In tiefem Schmerz:

Hildegard Lange , geb . Riek
Heinrich Lange
Maria Lange
Wilhelm Riek und Frau,
geb . Bentmann
Ilse Riek
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Hudcr Straße 16,
Wildeshauser Straße 48.

Ihre Kriegstrauung geben be¬
kannt

Heinz - Georg ÄTnß

Erika
geb. Oestreich

^Bremen , den 5. August 1941

Bremer^
Zeitung

da » Blatt
der

Familien-
^Anzeigen^

^Für die vielen Aufmerksamkeiten^
anläßlich unserer

Verlobung
danken wir herzlichst.

Erika Schünemsier
Curt ThiniuS

^Bremen , August 1941 ^

kernumriige
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

iVükelm
Uoredroell

Breitenweg 28

Heute erhielten wir die tieferschüt¬
ternde Nachrichtz daß mein über
alles geliebter Mann , meiner Kin¬
der treusorchnder Vater , unser lie¬
ber Sohn , Bruder . Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Kiirl-Heinz Mltemth
Leutnant in einem Jnsanterie -Regiment
am 13. Juli in treuer Pflichterfüllung im
Alter von 32 Jahren vor dem Feind in Ruß¬
land gefallen ist.
In tiefer Trauer:

Elfi Woltemath , geb . Massmann
Joachim , Wolsgang und Ulrich
als Kinder
Familie Karl Woltemath
Familie Frieda Massmann
und Angehörige.

Bremen , Treseburger Straße 11.
Hannover , Münster i. W.

Am 31. Juli verstarb un¬
ser Parteigenosse

Alex Lenden»-
Wir werden dem Entschla¬
fenen ein ehrendes An¬
denken bewahren.

NSDAP .,
Ortsgr . Bremen -Fcdelhöre»,
Schorr , Ortsgruppenleiter.

Bei den schweren Kämpfen an der
Beresina siel am 18. Juli sür Füh¬
rer und Vaterland mein innigstge-
liebter Mann , unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder , Schwager,
Onkel, Neffe und Better , der

Rottensührer -

Edgard Döpping
Gesr. in einem Jnf .-Regt.

im 2b. Lebensjahre . In stolzer Trauer:
Martha Döpping , geb. Wispeler
Beruh . Döpping sen, und Frau
Ernst Wispeler und Frau
Beruh . Döpping jun . und Frau
Jonny Döpping und Frau
Andreas Döpping und Frau
Wilma Stahlhut , geb. Döpping
Kurt Döpping und Braut
Herm. Stoltcnbcrg und Frau,
Elfe, geb. Wispeler
Reffen und Richten.

Bremen , Heimatstraße 51, Huchting , TexaS.

Nachruf

Am 28. Juli 1841 starb der
Generalmajor a. D.

Hins StMenWilM
Kamcradschastsfiihrcr

der Kriegerkamcradjchaft von 1868
Der Verstorbene hat sich um den NS .-Reichs-
kriegerbund (Khjfhäuserbund ), insbesondere
um den Kreiskricgervcrband Bremen , große
Verdienste erworben.
Die ihm anvertraut « Kameradschaft hat er iii
ausgezeichneter Weis« geführt und darüber
hinaus durch tatkräftig « Mitarbeit an den all¬
gemeinen Ausgaben des Kreiskriegerverbandcs
Bremen dessen Entwicklung hervorragend ge¬
fördert.
Wir werden dem Verstorbenen als Kameraden
und ' Mensch ein ehrendes Andenken bewahren.

Unsere herzensgut « . Mutter , Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Heineke
geb. Brüning

hat heute für immer ihre lieben Augen ge¬
schlossen. I » tiefer Trauer :,

Carl Heineke und Frau,
Minni , geb. Stöckwann
heinr . von Spreckclsen u. Frau.
Grcte , geb. Heineke
und Angehörige.

Bremen , 2. August 1841, St .-Jürgenstr . 1541.
Bitte kein« Besuche.
Die Aufbahrung ist im BeerdigungS -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 180, erfolgt.
Die Traucrftier sindct statt am Mittwoch, d.
6. August , 12 Uhr , im Krematorium.

Durch einen tragischen Un¬
fall verstarb in Goslar unser
Kamerad.

SA .-Rottensührer
Koste Schobanoff
Wir werden das Andenken
des Entschlafenen in Ehren
halten.
Bremen . 2. August 1341

Der Führer
des SA .-Sturmes R . 2K7S

I . D. Grunwald,
SA .-Oberscharführer

„Silcherbuud Bremen.
Abteilung des Vereins „Vorwärts"

Der Krerskriegerverband Bremen
Dr . Finke,  KreiskriegerfÜhreP.

lisuts siöttns ich mein Ssscffstt
wisttsr in vollem Omksngs

M - t U . I. . ks . Kisekkok 1V - N
Nut 244S2

ftwiscffsn Sogs - untt Kstlisiinsnstt .,
liilffsi Isttsn „Kisft ciuicti ssisucts")

Lucliksnttlung
blsffsi Obsmstt . 82 (kcles lvlolftsuvir.)

Am 2. August 1341 entschlief nach schwerer
Krankheit unser Silcherbundkamerad

Ernst Lürs
Der Entschlafene hat 43 Jahre mit uns da?
deutsche Lied und gleichzeitig treue Sänger-
kameradschaft gepflegt.
Manches Erlebnis im Kreise froher Sänger
hat er im Bilde festgehalten und damit vie¬
len eine große Freude bereitet.
Ein treues Gedenken bleibt ihm allezeit be¬
wahrt.

Der Vereinsfiihrcr.
Bremen , den 4. August 1341.
Trauerftier im Krematorium : Donnerstag,
7. August , 9 Uhr.

Nach einem arbeitsreichen Leben ist heute un¬
sere herzensgute Mutter , Urgroßmutter , Groß¬
mutter und Tante

Sophie Klumker
geb. Cordes

im 86. Lebensjahre infolge Altersschwäche von
uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Heinrich Klumker und Frau
Käthe Stoffel Wwe ., geb . Klumker
Henny Winsweiler y Brunet,
geb . Klumker
und Angehörige.

Bremen , Hamburg , 2. August 1941,'
Mandclstraße 43.
Die Aufbahrung erfolgt« im Ge-Be-Jn ., Ger-
mnniastraße 56. Zugedachte Kranzspenden nach
dort erbeten.
Die Trauerftier sindct am Donnerstag , um
12 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach längerem Leiden unsers
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Urgroßmutter und Schwägerin

Minna Schröder
im 75. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Hermann Arnold und Frau,
Trete . geb . Schröder.

Bremen , den 4. August 1941,
Am schwarzen Meer 161.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut von Heinrich Bock , Albrechtstr . 34.
Die Trauerftier findet am Donnerstag , um
14 Uhr , im Krematorium statt.

Ss.f« II.U 8!MW!
Hm IVIittwock, 6. Hugust er.

vorm . 1l> Ukr (klurcligslisncl okns psuro)
vsiüsigsis icb im äuiiisgs:

.MdMSkd Md»im« "
(Union von 1801)

WM..IHM" « öl.limill
WEITN Hufgsbs ciss wifiscstsftrbsli 'isdss:

!liid« UM..WlssMWM
ciss noek vo k̂snelene

umfsngfsicke inventsr:
3ls : 1 kompl . lonküm -VollllkrsppsrsI , 400 Klspp-
siüiils (sdsckrsudbsf u . numsrisrl ) , Xlsvisr i . sckv/srr.
^Sksuss . I-isrmonium , posrisl - i.ogs , Islslonrslls,
Ilsssn , liscks i . s !1sn Lollsn , Lssss !, Ltukls , gr.
psktis l-ioi ^ iibsr u . poi -rsilsn , Qlsssi ' (grovisnlsils
6/20 1. Xsntinsn ocj . 6sssg1 .) grobsr msdsgoni l>Iorsn.
sclirsnlc (f . VsssinsrwsLks gssignsi ) cjiv . anclsrs
Lc^ lsnics . cliv . groüs (^ olctspisgsl (k. ässlgssostslls ) .
ö >I6st , örslsnksudsn , smsriksn . kollpull , gfoksr
Isppick (6sfsle1 ) , Ssrsslodsntrsssn . Ssrclslodsn-
risnösf unci LTrcjsrodsnkslcsn (kissn ) . , l̂ isls " -
2sug,o !Is m . ^ olor . Wsscstmsscbins m . Klotor
^rvCksnLckilsuclsr m . Klotor . 4 groüs kiolrgsscNnitrts
Tssikronsn u . ssiir visls snctsrs SslsucNt .-Körper,
Eins groüs psriis 8ss >- u . Kükinsn -Vslcorstions-
IegsnstZnös . sIs : l-sudsn . 2 v/isoksnwsnös urv/ .,
gf . ^lsisckkisulelotr . vsr .-V/ssgs . klsrkiren . portis-
rsn , spsri . V/sncis u . visls nickt sinisln surgs-
stikrts Lksgsnstsnös msistdistsnö gsgsn rotortigs
öskrskiung.
2smtlicks Ssgsnstsnös 5inö gsdrsuckt.
8s,icliNgungr Vsrstsigsrungstags sd LllÜ Ukr

Willens
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Statt Karten

Im hohen Alter von 82 Jahren endete ein
sanfter Tod nach kurzer , heftiger Krankheit
das Leben meiner lieben Frau , unserer lieben,
guten Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Tante , Frau

Kath. Schmidt
geb. Wichelmann

In tiefer Trauer:
Diedr . Schmidt und Familie.

Bremen , den 3. August 1941,
Weißenburger Straße 5.
Bon sreundl . zugedachten Besuchen bitten wir
Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgt im Beerdigungs -Jn-
stitut „Brema ", Fricdhosstraße 19.
Die Einäscherung findet am Donnerstag , vor¬
mittags 10 Uhr , im Krematorium statt.

Für die liebevolle Anteilnahme , die über¬
aus reichen VluMenspenden sowie für die
meinem Mann

Ernst Neumann
erwiesenen letzten Ehrungen sa ' « ich allen
Verwandten , Nachbarn und Bekannten,

der NSDAP ., Amt für Beamte , den Ver¬
tretern der ÄZehrmacht , dem Reichstreu¬

bund ehem . Berufssoldaten , der Landes-

schulbehörde , der Lehrerschaft der Schule

am Postweg , insbesondere Herrn Pastor

Freese sür seine trostreichen Worte , mei¬
nen innigsten Dank.

Frau H. Ncumann.

Bremen , Alter Postweg 302.

Danksagung / Statt Karten

Wir danken allen herzlichst, die uns
beim Heldentod unseres lieben, un-

„ vergeßlichen , Sohnes , Bruders.
Schwagers , Onkels , Neffen und
Verlobten

Wilh . Eorrrad Kraut
Obergefr . in einem Schützen-Regiment

ihre aufrichtige Teilnahme schenkten.
Familie Friedr . Kraut
Marianne Wellbrok als Verlobte
und Eltern.

Bremen , den 5. August 1841,
Holunderstraße 91.

Danksagung
Statt Karten

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter und
Großmutter sprechen wir allen unseren tief¬
empfundenen Dank aus.

Hans Ottilige und Frau,
Lili , geb . Schäfer
Annemarie Ottilige.

Bremen , im August 1841.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
schweren mit großer Geduld getragenen Leiden
unsere inniggelicbte . herzensgut « Tochter,
Schwester. Schwägerin und Tante

Grete Nordbrink
In tiefer Trauer:

Wilhelm Nordbrink und Frau,
Friederike , geb . Thomas
Jonny Meenzen , z. Z . auf Dienstreise,
und Frau , Frid , geb . Nordbrink
Wilfried Meenzen , Feldwebel
Renate Meenzen nud Verlobter
Herbert Zimmer.

Bremen , den 4. August 1841,
Achimcr Straße I a.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190. erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerftier sindct statt am Donnerstag,
dem 7. August , 13 Uhr , im Krematorium.

Nach kurzer, heftiger Krank¬
heit verloren wir unsere
liebe kleine

Gertrud

im zarten Alter von
1>H Jahren.

In tiefem Schmerz:
Heinz Heine und Fra «,
Erna , geb. Rotermund
nebst Geschwistern
und Angehörigen.

Bremen , den 30. Juli 1941
Greisswalderplatz 1.
Aufbahrung in der Dcerdi-
gungs -Anstalt Nordlicht , H. '
Schomaker, Wartburgstr . 39.
Trauerftier am Mittwoch,
9 Uhr , in der Kapelle des
Waller Frisdhoses.

Am 1. August 1841 verstarb'
unser lieber Berufskamerad,

Fuhrparkstcllenverwalter i . R.

Srmz Bsiischde
Wir werden sein- Andenken
in Ehren halten.

NSDAP.
Amt für Beamte

RDB ., Kreis Bremen
Fachschaft 12

Länderbeamte

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes , unseres guten Vaters,
sagen wir allen Nachbarn
und Bekannten , insbeson-
dere der Reichsbahndienst¬
stelle Bahnhof Hemelingen.
sowie Herrn Pastor Nolte.
unseren aufrichtigen Dank.
Emma Böhnkc, geb. Lübsch
und Kinder

Rremen -Hemelingen,
4. August 1841

Danksagung

Für die überaus große Anteilnah¬
me bei dem schweren Verlust unse¬
res lieben Sohnes und Bruders

Helmut
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , insbesondere der NSDAP ., Orts¬
gruppe Weidedamm , dem Kreisleiter Pg.
Blaute , dem Präsidenten der NSKOV ., Pg.
Kahser , sowie dem Herrn Werkdirektor
Grotrian vom RAW . Bremen , seinem Be¬
triebssichrer Herrn Moldenhauer und Frau.
und Lehrmeister Herrn Otto Thies und Frau
unseren aufrichtigsten Dank.

Heinrich Bennkgstorf und Frau
Herbert Bennigstors.

Bremen , Buddcstraße 9.

Ihre Freunde
und Bekannten

suchen Ihre Familienanzeigen
in der „Bremer Zeitung"
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Vorverkauf und Isis !, vssisllungsn nur von 12 dir 7 Utir nsckm.

57̂ 751»ĉ icir
Heute
und weiter  täglich von

1g— 22  Uhr
Sonntag, 10. August,

nachmittags11.38  und
abends 19  Uhr

In der glanzvollen Original-
Ausstattung des Berliner

Metropol -Theaters:

Die
ociec Aeftee

von Heinz Hentschke,
Muht v. Ludwig Schmidseder,
Preise der Plätze: RM , 1,28

bis 3,78
Vorverka uf:

wochentags
v.18  Uhr durchgehend b. 19.3V

sonntags
v.10.38  Uhr durchgeh,b.18.30

montags
v. 10-13.30  Uhr u. 17-18.30
Sonntag, 18. August,

nachm. 11.38  Uhr und
abends 1g Uhr

Die
aciec Aeüie
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ösrufs dsr modsrnsn Ägyp^ n Zi

kln grovsr . paellsndsrkklm , dsr
sino » ufsckluürsleks psrsllsls
ru dsn ksutigsn mscktpollil-
»eksn VsrkLttnrsssn In Lgvplsn

ru srlc « nnsn gibt!

« lugsnd niekt Lugslssrsn »

?30 !m Apollotflittvrock
suek 4.2V l«äH5̂.äp0tt0

Damemti/t
kiack 0om glolcknamigon Sllknsnrillcic von Axoi kroibski

kln orlglnslls » unei lntsrsirsnts » kllmvrsrk
i von lolet unei kreuei eins » jungen dlärtelion,

^lAiriA i - AnoirocK
tlyclivig SIsibtrsu , kriks v. 7lis » mann , kriks LILÜnsr

GMÜLIUG
2 . 30 - S. 1 S . 7 . 4 S

V 0  r vo  r X - u I von 11 bi , 1 vkr uncl sb ; likr o iru < 28S M

Isgiick » urvs -i- sulll
SI » vonnorslsg vorlSngor»

«srrv p »« l
in

rleunrig dlmulenLutenlksll
kllr lugvndl . von 14 Astirsn rugsl.
78g »ick 2.00 S.18 7.20

und dl » Gudran b âldan ldrek
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Susti Wo»
7 >Hvo Gingen
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Mllklllll!
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Wir suchen sofort einige
weiblieliS Arbsitsko'äfis

Bremer Silberw ar en fabrik
Aktiengesellschaft, Bremen-Sebaldsbrück

Mehr
kostet das nicht?

So und ähnlich
hören wir täglich
bei der Ausgabe
von erfolgreichen
BZ.-Klcinanzcigen
Wann wollen Sie

Och überraschen.
lassen?

l)e; großen krkolger vegen big vonnerrisg verlsngek//
Die  s 1 f 0 I g r s i c d s dls u s u f kll d 1 u n g:

mvxL
kin slsmrsubsnclsr Vsiisls - uncl Xiiminsililm

mit ^ a 7ana unct Hannss Slelrsp
kudi Soddsn , ttans 8öknl <sr u . o.

Jugsnd nickt
rugsiasssn Isglicd 7 ^0

^8
ttssrslrsüs 175/177 G

Wocbsntags 7.2V î kr
Sonntags 4.2V und 7.2V tlbr

! lllllli«IM
^^kin kmil-7snnings.7ilm dsr 7obis
GOOO GGOGOOOO 0 GSGOOOG

(potent -Voi -ricktung)  aus
starkem sciiv/afTfSN ?ap >sr,^
mit ssitliciism ^ ontsnschu ^ ':

uncl Irigsctiliui ' - ML
QröOs 7^ )t 250 . cm S .00
GröOs s.O2x >220 cm , 5 25
Oröl ) s H2x250 cm 5 . 10
(^ röOs 122x220 clv 5,35
Orö6s 132x2L0 cm 7 ,̂35
QröOs 1^ 2x250  cm 8,00.

kegelmskige
^dlsdungen

nack und von
IVSssrrnüiKß«
vrsmskksvsn

Vlrlendupg , vsßmenkorrL
Wir blttsn . Ssndungsn nacb
dlsssn Ortsn an unssrsm bagsr

kincloi 47s1rc>3s IA/1S
von 8—1L Ubr anrulisksm.

k . w . bleukrireli A .-6.
iiu» S17 87

I-iuusgstlilfin g68ueiit
Mr meine Hausgehilfin , die elf
Jahre in meinem Haushalt war,
suche ich sü,r sofort Ersatz.
Reichsbankdircktor Tucngerthal
Minden (Wests.), Reichsbank

VErkäufsrin
ocisi - l-uclsriiiilfs

sucht Kolonialwarengeschäst.
E. Staudcnmaier , Abbentorstr . 1-2

LiimciSriIiilfö
für kl. Haushallt , 3X in der Woche
gesucht.
Frau don Hagel, Altmannstr . 27

Rlls 4 12 38

^mu6n uricl IMclelisri
für leichte Näharbeit . Ungelernte
skräste werden eingearbeitet . Vor¬
stellung: 8—18 Uhr.

Wäschefabrik Verndt,
Gcneral -Ludendorss-Stratze 22

krausnu.IMäcksn
für ganze oder halbe Tage.

Dampfwiischcrei
Hermann Schless,

Woltmershauscr Straße 48»

Durch mehrmalige Veröffentlichung genießen Sie die
_ Vorteile unserer  Nachlaßstassclnl

Wir suchen  ordentlichen
8 0 I ^ dl

der auch leichte Lagerarbeiten ausführt.
Bergcdorser Eisenwerk  A .-E.,

Zwgb. Bremen, Bahnhofstrahe 6

blstalis
8ckrott
LiwapisrLItrsummi

pnok L Weaosl
dlsckl.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

8 ) - Klslnsnrelgsn
Luklioney

üi'kiiiki' likiiilig^
Am Wall 49

u . Grasenstr . 15/17
Erinnerung

an die heute
vörm . 18 Ahr

in der Kaiserhallc.
Langemarckst.I8-28
stattfindende Ver¬
steigerung der

verfallenen
Pfänder

ci.Wlll'.WilM
iieeid. Versteigerer

kgiklll-
l/öi'alli .' Nviiv

Eggers,
Ostcrtorsteinwcg 4

Rui : 2 42 73

sStrebeleiter ca.2^
M hoch. Angebote
nach Bremcrhavc-
ncr Straße 313

Daniel 8cbsl>

Kinder -Dreirad
gut erhalten . Slng.
mit Preis unter
B 7827 b. Verl.

r «»>poi » ^

^ « !s «s « s

Biete : Abg. ü-Zi .-
Etg .Hciz.7S-« .Ztir.
suche: Kleine abg.
Etage od. llnterh.
mit Garten . Ang.
unter F 7831

dtok« osste.g8/2S
r «Iek»a S4271

« « » « « »
Stempel

^ Schilder
A ordcnSravierg.

Weichen
Stempel-Müller
Sniiiarinenstrahe rs

Nulr ss ?s

Utttttt»

carl 1l. Orotiio
»osos -II-Irckkol 18
Gut erhaltene leere
Zigarrenkistchen

laufend abzugeben
H.Oetkcn, Bremen.

Gartenstraße 7

ksvland
ca. 1888 Ouadrat-
metcr zu lausen
gesucht. Gegend
gleich. Angcb. mit
Preis u. O 7814

Aietgesucks

s . 3 Zim . u . Kü.
mit Kraftwagen-
halle oder ohne.
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5eldpost aus dem Osten
Bremen,  5 . August

Wen gibt es in der Heimat, der nicht hinter einer
Feldpostnummerdraußen wenigstens einen hätte um
den er Sorge hat und den er mit seinen Gedankenbe¬
gleitet? Hinter der Nummer steht ein Mensch, den man

' liebt und an den man denkt, und die Gedankenbauen
Brücken, die über viele hundert Kilometer reichen von
Osten nach Westen, aus einer Schlachtvielleicht in ein
kleines Dorf, von einer Großstadt in eine weite, ein-

l same Ebene des Ostens.
5 Die Feldpost ist das Bindeglied zwischen Heimat und
t Front, und für Unzählige ist ein kleines Kartenwort

von draußen das große Ereignis der Woche, ein kleiner
Erutz, der anzeigt, daß es dem Bruder, dem Mann oder
dem Vater an der Front gut geht und daß man sich
keine Sorgen zu machen braucht.

Wenn der Brief mit der Feldpostnummerin den Post¬
kasten gesteckt ist, dann wissen die meisten nicht, wie
der Weg des Briefes weiterhin verlausen wird. Dieser
Feldpostbriefgeht durch die Hände besondererFeldpost¬
beamten, und es ist hier ein großer Apparat unermüd¬
lich tätig, zu einer 6 a m m e l ste l l e. die zunächst die
Briefe nach den einzelnen Regionen und nach einem
bestimmtenSchlüsselverteilt , so daß von dieser ersten
Zainmelstelleaus die Briefe sozusagenauf den Haupt¬
marschwegen losrollen, von denen dann Seitenwege ab¬
zweigen, die schließlich bis ganz nach vorne führen. Mit
den Nachschubkolonnen sind auch die Wagen der Feld¬
post unterwegs, die die Briefe zu den Sammelstellen
bringen, von wo sie weiter zu den Divisionen und
schließlich zusammen mit der Verpflegung zu den
vordersten Kompanien  gelangen , wo der Sol¬
dat zusammenmit dem Essen auch seine Post erhält.

Genau so verläuft der Weg umgekehrt von der
Front in die Heimat.  Vorn bei den vordersten

ompanien werden die Briefe gesammeltund in immer
größer werdenden Sendungen schließlich in Eisenbahn
Waggons ins Reich geleitet.

geso
schl

Nun stehen jetzt unsere Soldaten mit ihren vordersten
Teilen in der Sowjetunion rund 1500 Kilome¬
ter von Berlin  entfernt und die, die oben an der
Finnlandfront kämpfen, sind durch noch viel mehr Kilo-
meter von ihrem Heimatort getrennt. Ein Brief aus
dem höchsten Norden braucht oft viele Tage, bevor er
allein aus den Sumpfregionen oder den Wäldern der
vorderstenKompanie zurück zur ersten Sammelstelle ge¬
langt. Genau das gleiche ist auch an den anderen
Stellen der gewaltigen Front der Fall , wo die Ver¬
bindungswege oft sehr schwierig  sind , wodas Gelände jeglichenTransporten vielerlei Hindernisse
entgegenstelltund schließlich manchmalhinter der Front
noch versprengte feindliche Teile ihr Unwesen treiben,
so daß der Nachschub und mit ihm auch die Feldpost
sich regelrecht manchmal durchkämpfenmüssen.

So ist es also kein Wunder, wenn ein Feldpostbrief,
der ohnehin schon 1500 Kilometer zurücklegen und dann
noch unter besonderenEeländeschwierigkeitenund bei oft
schwierigsten Verkehrsverbindungen transportiert wer¬
den muß, seine Zeit braucht, bis er zu Hause ist.

Man soll in der Heimat also nicht ungeduldig werden
Und sich nicht gleich große Sorgen  machen,
wenn der ersehnte Feldpostbrief auf sich warten läßt.
Man soll auch daran denken, daß der Soldat vorn, bon
dem in diesen Tagen unerhört viel verlangt wird, der
riesige Streckenmarschiert, oft viel zu müde ist, um noch
einen Brief zu schreiben, und sich lieber schnell irgendwo
ausstreckt, um ein wenig zu schlafen, statt nun noch zu
schreiben.

Geduld also, ein wenig Geduld! Es ist ohnehin
geradezu ein Wunder, wie es die Feldpost fertigbringt,
unter den außerordentlich schwierigenVerhältnißen im
Osten die Briefe und Karten so exakt zu ihren Emp¬
fängern zu bringen! L. 6 . von Stackslbsrg.

-s wird verdunkelt!
von Dienstag
bis Mittwoch

L1.1S Uhr
5.15 Uhr

8 munt

JeeMootz
(2. Fortsetzung) .

II.
Als der Krieg endete, wohnten fünf Witwen in den

vier Häusern des Brooks, denn zwei von Großvaters
Schwiegertöchtern waren noch am Leben, und ihre drei
ältesten Söhne waren als verheiratete Männer ins
Feld gezogen und nun nicht zurückgekehrt. Ihre Frauen
saßen in den drei Häusern, die man die Kmderhauser
nannte, mit ihren Schwägerinnen, ^n Großvaters
Haus, das Aelterhaus hieß, wohnten die beiden alten
Frauen und überwachten, wie sie sagten, von dort die
Nachkommenschaft. , , „ -

Einer der verheirateten Kück war verschollen. Er
lebte, vielleicht, noch; aber da Hinrich Kuck. der ihm
die Nummer sechs gegeben hatte, inzwischengestorben
war, wußte niemand im Brook mit Bestimmtheit, wer
Kück Nummer sechs war und, falls er noch lebte wer
von den drei jungen Frauen nicht Witwe sei. Es wurde
über diesen dunklen Fall aber nicht gezankt uuAüf^ Us
chen. Nach ihrem Gefühl waren sie alle drei Witwen
und manchmal, an den Sonntagen, sobald sie nicht
arbeiteten und eine von ihnen zu weinen begann,
setzten sich die beiden andetn neben sie und weinten
auch

Als einziger kam nach dem Waffenstillstand, zwei
Tage vor der Weihnacht des wahres 1918, der längste
Kück, Di-drich Johann Hinrich, Luttkuckgenannt, der
Wortführer der fünf Freiwilligen zu Bremen, in die
Heimat zurück. Er war immer an der Westfront ge¬
wesen, hatte, vielleicht, viel erlebt und gesehen; man
erfuhr es im Brook nicht; er sprach kein Wort über den
Krieg und seinen erbärmlichen Ausgang. Semem Vet¬
ter Diedrich Diedrich Johann Kück. Twemoldidi gab
er nicht einmal die Hand beim Wiedersehen, sondern
er sagte nur zu ihm: . . , . ...

..Du bist nun nicht mehr der einzige hier!
Von diesem Twemoldidi muß nun erzählt werden,

daß er als Kranker nicht arbeiten konnte, daß sem
ganzes Tun darin bestand, sich rn die Sonne zu setzen,
sobald sie schien. Er mied alle und wurde von allen
gemieden. Er hatte eine Kammer rn Johann nuas,
seines toten Vaters Haus, und m dieser Kammer yoare

8ee« ee Pak -aü-e-rks-se«
Fliegeralarm!  Bremens Bevölkerung begibt

sich in ruhiger Ordnung in die Luftschutzräume, und
während sich dort alles so wohnlich wie möglichein¬
richtet, wummern in der Ferne bereits die ersten Ab¬
schüsse der schweren Flak auf, heute nur selten einmal
von dem Bellen der leichten Flak unterbrochen. Draußen
herrscht finstere Nacht, unsere Flaksoldaten aber sind auf
dem Posten, die heute in große r Höhe einflie-
genden Briten  bekommenihre eisernenGrüße ent¬
gegengeschickt. Plötzlich entdecken unsereFlakartilleristen
einen hellen Feuerscheinhoch oben am Himmel. Eine
Maschine ist im wohlgezielten, exakten Feuern getroffen.
Ein weiterer Eiscnhagel wird dem brennenden Briten¬
bomber entgegengeschickt, und schon stürzt die aufs neue
getroffene Maschine in rasender Geschwindigkeitin
Flammen gehüllt ab. ihre Bombenlast unter sich be¬
grabend.

An der Absturzstelle im Vorgelände Bremens brennen
noch lange die Trümmer einer schweren Vickers-
Wcllington. Die Motoren haben sich mit dem Vorder¬
teil des Bombers unweit eines bäuerlichen Gehöftes
tief in den Ackerboden eingewühlt. Das Heck der Ma¬
schine mit dem Leitwerk hat sich vom Rumpf gelöst
und liegt einige Meter hinter der rauchendenTrümmer¬
stelle ziemlich gut erhalten und hoch aufragend. Vier
Mann der Besatzunghaben bei dem Absturz der Ma¬
schine den Tod gefunden, während ein Besatzungsmit¬
glied gefangengenommenwurde. Wie die Flakartilleri¬
sten berichten, hat es sich bei ihm um einen arroganten,

echten Briten gehandelt, der sich frech und überheblich
benahm.

Unsere Bremer Flak aber darf stolz sein, ihren letzten
Erfolgen, denen fünf englische Bomber zum Opfer fie¬
len, einen neuen Abschuß angereiht zu haben, insbeson¬
dere eingedenkder Tatsache, daß der Abschuß bei nur
einer ganz geringen Zahl einfliegender Flugzeuge er¬
zielt wurde, ein Ergebnis hervorragender, gründlicher
und fleißiger Ausbildung und eines tadellosen genauen
Feuerns. Bremens Bevölkerungist in dem Bewußtsein,
daß der Schutz ihrer schönen Stadt und ihres Lebens
in guten Händen liegt und immer weiter vervoll¬
kommnet wird, mit ihren Flaksoldaten stolz aus diese
neue Leistung.

Oben:
Das Hinterteil des abgestitt '^len Vickers -IVellingtou
Hebsnstebend:
Tick in den Heden xvulilte sieb der sclirvsre dlotor
clvs abjgeseliessenen Komikers ( links ) . Dia Lasr stie¬
let , ein Avpaelcter b'allseliirm und ein paar Kurte
zlll . zlunitinn sind so un ?xskäl>r das einmxe , was bei
dem .̂ bslurL Iieil blieb . ^ ukn . : ttstsrs

Kriegs Hilfsdienst der flrbeitsmaiden
In Anerkennungder Erziehungsarbeit des Reichsarbeitsdienstes hat der Führer dem Neichsarbeits-

dienst der weiblichen Jugend neue Ausgaben aus dem Gebiete des Kriegseinsatzesder Frau gestellt.
Durch Führer - Erlaß  werden die zum Reichsarbeitsdienst eingezogenenMädchen nach Ableistung
ihrer Reichsarbeitsdienstpslichtaus weitere sechs Monate  zum Kriegshilfsdienstverpflichtet. Der
Kriegshilssdienst des Reichsarbeitsdiensteswird abgeleistet im Bürobetrieb bei Dienststellender Wehr¬
macht und bei Behörden, bei gesundheitlichenund sozialenEinrichtungen (z. V. Kinderlandverschickung,
Krankenhäuser) und in Einzelfällen auch bei hilfsbedürftigen, insbesondere kinderreichenFamilien.
Gleichzeitighat der Führer eine Erhöhung der Stärke des Reichsarbeitsdienstesder weiblichenJugend
auf 130 000 Arbeitsmaiden besohlen.

Zum Kriegshilfsdienst des Reichsarbeitsdienstesder
weiblichen Jugend schreibtdie Stabshauptführer in L.
Eberbach:

Durch den Erlaß des Führers vom 29. 7. 1941 wurde
dem Reichsarbeitsdiensteine weitere Aufgabe zugewie¬
sen und dabei gleichzeitigeine Vergrößerung der bis¬
herigen Organisation angeordnet. Der gegenwärtige
Kampf des deutschen Volkes stellt in verstärktemMaße
seine Anforderungen an jeden einzelnen. Schon in
seiner Rede am 4. Mai 1941 rief der Führer die
deutsche Frau und das deutsche Mädchen zu noch grö¬
ßerem Einsatz auf. Der Erlaß über den weiteren
Kriegseinsatz des Neichsarbeitsdienstesder weiblichen
Jugend verpflichtetjede Arbeitsmaid zu einem weiteren
halben Jahr KrisgShilfsdienst, wo sie, genau wie
während ihrer Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst,
Ehrendienst am deutschen Volke  leistet. Wenn
auch für alle Arbeitsmaiden die Einführung des Kriegs-
hilfsdienstes eine große Ueberraschungbedeutet, und
sie dabei manche Pläne über Berufsausbildung oder
Berufsarbeit verschieben müssen, so wird doch jede Ar¬
beitsmaid angesichts der Kämpfe und Opfer unserer
Soldaten, sich selbstverständlich und einsatzbereitin den
weiteren Dienst ihres Volkes stellen.

Der Einsatz des Kriegshilfsdienstes des RAD. erfolgt
grundsätzlichinnerhalb des Gebietes des Eroßdeutschen
Reiches

1. bei den Dienststellender Wehrmachtund Behörden,
um dort männliche Kräfte für andere Kriegsauf¬
gaben frei zu machen.

2. in Krankenhäusern und anderen gesundheitlichen
und sozialen Einrichtungen in erster Linie zur Ent¬
lastung der Schwestern,

3. in hilfsbedürftigen, insbesondere kinderreichenFa-
- mitten, um auch hier gerade wie beim Einsatz im

Reichsarbeitsdienstder deutschen Frau und Mutter
zu helfen.

Die Kriegshilfsdienstverpflichtetenwerden gruppen¬
weise je nach Anforderung der Einsatzstellenmöglichst
in der Nähe des bisherigen Lagers eingesetzt und auch
gemeinsam untergebracht, soweit beim Einzeleinsatzin
der Familie nicht Einzelunterbringung notwendig ist.
Dadurch soll die bisherige Lagergemcinschafterhalten
und gefördert werden. Aus dieser Gemeinschaft sollen die
Kriegshilssdienstverpflichtetendie Kraft für ihren neuen
Dienst schöpfen. Die Arbeitsmaiden melden sich freiwillig

für den vorgesehenenEinsatz, sie werden dabei von der
Lagerführerin beraten, welche Art des Einsatzesfür sie
am geeignetstenist.

Die Kriegshilfsdienstverpflichteten werden von
Reichsarbeitsdienstführerinnenbeaufsichtigtund betreut
und unterstehen auch während des Kriegshilfsdienstes
der Dienststrafgewalt des RAD. — Es ist vorgesehen,
daß Kriegshilfsdienstverpflichtete aus erzieherischen
Gründen wieder in den Reichsarbeitsdienst zurückbe¬
rufen werden können. — Der Kriegshilfsdienst wird
im Reichsarbeitsdienstpaß vermerkt, dieser wird nach
Ableistungdes Kriegshilfsdienstes ausgehändigt. Neben
der freien Unterbringung und Verpflegung wird den
KriegshilfsdienstverpflichtetenTaschengeld, Vekleidungs-
geld und Sozialversicherunggewährt. Die Kriegshilfs-
dienstverpflichtete trägt Zivilkleidung,  dazu
während des Dienstes und rn der Freizeit das beson¬
dere Zeichendes Kriegshilfsdienstes des RAD.

Mit dieser neuen Aufgabe für den Reichsarbeitsdienst
der weiblichenJugend ist verbunden die weitere Ver¬
stärkung des RADWJ auf 130 000 Arbeitsmaiden ein¬
schließlich Stammpersonal und die Vorbereitung der
Verstärkung auf 160 000 Arbeitsmaiden
einschl. Stammpersonal. Dadurch wird die Einrichtung
zahlreicherneuer Lager möglich, vor allem in den neu
gewonnenen Gebieten des Ostens Hier besonders bei
den Umsiedlern, aber auch im Westen und im übrigen
Reichsgebiet werden immer wieder Anforderungen an
die Hilfe durch die Arbeitsmaiden gestellt.

Die Einführung des Kriegshilfsdienstes und die Ver¬
stärkung des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Ju¬
gend bedeuten für Führerinnen und Arbeitsmaiden
eine Anerkennungdes Führers für ihre bisher geleistete
Arbeit. Sie werden auch diese neuen Aufgaben ein¬
satzbereitund tatkräftig durchführenund sind stolz und
dankbar dafür, teilhaben zu dürfen an dem gewaltigen
Geschehen unserer Zeit.

er am Ofen, den er sich dort hatte aufstellenlassen, und
las in der Hausbibel, die er als sein Eigentum an¬
sprach, in den Verträgen, die seine Eltern abgeschlossen
hatten gegen Feuersgefahr und Viehsterben, und in alten
Zeitungen und Zeitschriften, die ihm der Pfarrer aus
Wanschoteallmonatlich in den Brook schickte. Er war
im Grunde seines Wesens ein streitsüchtiger Mensch,
ein zu kurz Gekommener, der ewig Händel suchte und
sie auch fand. Seinen SchwesternSophie, Eesine und
Meta ging er überall aus dem Wege; sie waren älter
als er und sahen auf ihn herab. Seine jüngste Schwe¬
ster, Eesine Meta Sophie oder Eahns Lüttje, wie sie
genannt wurde, aber verfolgte er mit dem blinden Haß
der Unterlegenen, als sie wuchs und wuchs und die
größte und stattlichstealler Kück während des Krieges
wurde. Sie war zudem die Vertraute ihrer und seiner
Schwägerin, der Frau des Bruders Hinrich Johann
Diedrich Kück, der, wie seine Vettern, gefallen sein
konnte oder noch am Leben war. Mit dieser Schwä¬
gerin, die zwei Kinder hatte, und die als die sanfteste
aller Frauen im Brook galt, hätte Twemoldidi sich wohl
bei ihrer Nachgiebigkeit' gut verstanden, wäre nicht
Eahns Lüttje gewesen, deren blühende Gesundheit ihn
zum Haß trieb, und die ihn wegen seiner Krankheit
mit der Rücksichtslosigkeit der gesunden, einfachenMön¬
chen verabscheute. Die Schwägerin hieß Dortje und

war die Tochter des Lehrers aus Wanschoteam Berge,
zart feingliedrig, inniger im Wesen als es der Brook,
wohin sie geraten war , von seinen Bewohnern duldete.
Ohne Eahns Lüttje hätte Dortje Kück wohl keine guten
Tage gehabt; jene nahm ihr nicht nur die gröbste
Arbeit ab, sondern trug mit ihr, selber voll innerer
Wärme und den Herzensregungen aufgeschlossen, auch
die seelischen Belastungen, die der jungen Frau auf¬
gebürdet wurden durch den Krieg und die Ungewißheit
aller Dinge, die mit dem Stillstand der Waffen ge¬
kommenwar. In den andern Häusern im Brook hatte
man weniger Verständnis für Frau Dortje. Man
witterte, und nicht zu Unrecht, eine innere lleberlegen-
heit, die das ruhige Leben und den Ablauf der doch
gegebenenDinge und Ereignisseverwirren könne: aber
da auch die andern beiden Kück, die zuerst ins Feld
gezogen waren, gutartige Frauen geheiratet hatten,
gab es keinen Streit und keinerlei schlechte Gedanken
und Gefühle zwischen den dreien, die nun in den Häu¬
sern wohnten und herrschten. Trat Twemoldidi, der
alles besser wissen wollte, den Anordnungen seiner
Schwägerin Dortje entgegen, dann bildete sich bei den
Frauen auf der Stelle eine Einheitsfront gegen ihn;
seine Schwestern und Basen lachtenihn ob seiner ständi¬
gen Nörgeleien aus.

„Lies und kümmere dich nicht um unsere Sachen!"
wurde ihm stets gesagt. Und er hatte es sich schon wäh¬
rend des Krieges angewöhnt, von der Weiberherr¬
schaft im Brook zu sprechen, darauf kein Segen ruhe.
Gahns Lüttje hatte ihn eines Tages in der̂ weniger
scharfen Sprache des platten Landes geantwortet:

„Wir haben ja noch einen Kerl unter uns. aber er
taugt nicht!"

„Er taugt nicht!" hatte sie dreimal wiederholt; er
hatte es ihr niemals verziehen.

Als rkun der Krieg zu Ende gegangen war, lebten in
Frau Dortje ebensoviel Hoffnungen auf, als ihr in den
vergangenen Jahren erstürben waren. Sie klammerte
sich an die Ungewißheit: Kück Nummer sechs möge ihr
Gatte sein und eines Tages plötzlichvor ihr stehen,
zurückgekehrt aus der Fremde, wohin ihn das Schickfal
verschlagenhabe. Ihrer Vertrauten, der Eahns Llltt-
jen, sprach sie an den langen Abenden von dieser Hoff¬
nung, die beim Erzählen immer größer wurde, so groß,
daß sie alle Vorsicht dabei außer acht ließ und ihre
Stimme nicht dämpfte, wie sie es sich angewöhnt hatte
im Brook, stets auf der Hut vor dem neidischen Kranken.

Eines Abends saßen sie auf der Diele am Feuer, und
Twemoldidi hörte, in seiner Kammer lauschend, die
Worte seiner Schwester:

„Du kannst unbesorgt sein, Dortje, wenn einer wie¬
derkommt, dann kann es nur dein Mann und mein
Bruder sein; denn bei uns im Hause fehlt ein Mann,
Twemoldidi ist ja keiner; und bei Lena ist Diedrich
Johann Hinrich zurückgekehrt; und, weißt du, in dem
andern Haus, bei Stine , ist gar keiner nötig, denn sie
ist ja ein halber Mann."

Und dann hörte er, daß Frau Dortje fast jede Nacht
von ihrem Hinrich Johann Diedrich träume. Er rufe
sie immer, und daraus folgere sie, daß er noch lebe;
denn ein Toter könne, sicherlich, nicht durch Träume
die Lebenden anrufen. Lange habe sie darüber nach¬
gedacht, und ihr sei die Erkenntnis gekommen, daß ihr
Hinrich Johann Diedrich nicht gefallen oder gestorben
sei; aber sie schließe aus seinen Rufen, daß er sich in
Gefahr oder noch in weiter Ferne befinde.

„Du mutzt ruhig warten, Dortje!", sagte EahnsLüttje.
Und Frau Dortje wartete. Sie blickte oft durchsFen¬

ster und über den Sandweg, der sich vom Dorfe her
über die Heide nach dem Brook schlängelt.

Twemoldidi aber lief zu den Frauen der andern bei¬
den Kinderhäuser, die, bei der Ungewißheit, ebensosehr
oder ebensowenigwie Dortje Kück Witwen waren. Er
erzählte ihnen alles, was er erlauschtund vernommen

Maßgebend in meinem Leben und Tun war für
mich nicht der Beifall der Welt, sondern die eigene
Ueberzeugung, die Pflicht und das Gewissen.

v. » inrtsnburg

oag ore eine oa im Brook sozusagen, alle Hoffnung an
sich reißen wollte, so daß sie beide leer ausgehen muß¬
ten. war keine Teilung nach ihrer Meinung; denn,
obgleiches bei ihnen gestandenhätte, noch stärker und
lebendiger als Frau Dortje zu hoffen und an die Rück¬
kehr ihrer Männer zu glauben: davon machten sie
keinen Gebrauch, sondern sie fühlten sich durch Frau
Dortses Wünscheund Hoffnungen betrogen. Twemol-
didl, als er in den Augen der Frauen las, welche Wir¬
kung seine Klatscherei und Entstellung der Tatsachen
hatten, schürte das Feuer, das dort zu glimmen begann.
Er sagte: ,

„Gebt nur acht! Sie streckt ihre Arme schon jetzt aus
,egen den, der zurückkommen wird. wer es auch sei: er
!oll der ihre werden!"

Er sagte diese schlechte Weisheit so lange auf, bis die
beiden Frauen verstanden, was er meinte; und das
erregte, verständlicherweise, ihren Groll.

Doch bevor erzählt werden soll, was alles er gegen
seine Schwägerin Dortje unternahm, muß von der 'Rück¬
kehr des Diedrich Johann Hinrich Kück, beim Militär
als Nummer drei geführt, berichtet werden.

Auch er sagte nach seiner Ankunft im Brook: es seien
zuviel Weiber an Bord. Er liebte es, Och in Ausdrücken
aus dem Seemannsleben zu bewegen, das hatte er wohl
im Felde gelernt; man erfuhr nicht, von wem oder
bei welcher Gelegenheit. Mit seiner Feststellung hatte
er unbedingt recht. Es saßen zwei Frauen im Äelter-
haus drei Witwen, die nun plötzlichkeine mehr sein
wollten, in den Kinderhäusern und dazu noch elf Jung-
frauen, einige von ihnen schon„ein bißchen angekratzt".

fand. im ganzen also sechzehn Weiber,
l m den ersten Tagen das Viech in allen Ställen
bepchtigthatte und dann mit der Lllttjen. seiner Schwe-
ster, über die Aecker gegangen war, überall mit seinem

er Erde stochernd, äußerte er : das Schiff
habe Schlagseite? Er sprachauch damit keine Unwahr¬
heit aus, denn weder das Vieh noch das Land waren in
gutem Zustande; das Ungehörige an seinen Worten
war nach der Meinung seiner Schwester lediglich der
Vergleich der drei Wirtschaftenmit einem Schiff.

(Fortsetzungfolgt)
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Heute schreibt uns KLB .- Lagcr Gasthof Lipplwirt,
Abtenau,  Gau Salzburg:

Daß es uns hier gut geht , brauchen wir erst gar
nicht zu sagen . Es geht uns sogar fabelhaft . Davon
soll auch dieser kleine Bericht erzählen . Am letzten
Freitag hieß es : „Macht eure Uniformen fertig , mor¬
gen geht es nach Zell am  See ." Groß war die
Freude . Die letzten Kleinigkeiten wurden in Ordnung
gebracht . — Am anderen Morgen ging es gleich früh
los . Erst eine Fahrt von einer Stunde mit dem Auto¬
bus . Dann mit der elektrischen Bahn durch etliche
Tunnels , mitten durch unsere herrliche Alpenwelt nach

ekl . " "Zell am See . Dort angekommen , frühstückten wir erst
einmal ; dann fuhren wir mit der Seilschwebebahn auf
die 2000 Meter hohe Schmittenhöhe . Die Fahrt war
ein einmaliges Erlebnis . Wenn man in der Kabine
der Schwebebahn sitzt, meint man . in einem Luftschiff
zu fahren . Hoch über Schluchten , Abgründe und Wild¬
wasser geht es immer höher , bis schließlich der Gipfel
erreicht ist. Die Bahn überwindet innerhalb von 10
Minuten eine Steigung von ca . 1500 Meter . Von der
Hochfläche hat man einen wunderbaren Blick auf 31
Gipfel über 3000 Meter . Auch den Erotzglockner , den
höchsten Berg Erotzdeutschlands , haben wir herrlich im
tiefen , ewigen Schnee liegen sehen — ein überwältigen¬
der Anblick ! Nachdem wir zwei ' Stunden hier oben
verbracht hatten , ging die Fahrt wieder talwärts . Von
der Talstation der Schwebebahn brachte uns der Auto¬
bus wieder in den Ort.

Nachdem wir uns an einem Stück Kuchen gestärkt
hatten , ging es zum Baden im See . Es ist ein herr¬
liches Gefühl , im warmen klaren Zeller See zu baden,
sich wieder einmal richtig auszutoben im Wasser . Nach
dem Baden atzen wir uns erst einmal wieder richtig
rgtt . Auch Eis gab es . Dann wurden uns einige An¬
denken überreicht . Alle Kosten für Fahrt , Verpflegung

rkasse.usw . übernahm natürlich die Lagerkasse . Jetzt gab es
noch eine Stunde Freizeit . Da gab es nun für uns aller¬
lei zu sehen . Allmählich mutzten wir aber auch wieder
an die Rückfahrt denken . Als wir alles zur Genüge
betrachtet hatten , brachte uns der D -Zug wieder in
unseren Standort zurück. — Fast hatte ich Angst , mutz ich
gestehen , mit derart wilden Jungen in ein solch vor¬
nehmes Weltbad zu gehen ; aber ich mutz sagen , im
braunen Kleid kann man sich überall in Ehren sehen
lassen , wenn man weiß , was der Anstand erfordert.

Karl I-so dlieberg,  I -agerwannscbsktskübisr

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , aus¬
gegeben am 4. August 1941, enthält ein « Verordnung
zur Aenderung der Verordnung über die Bekämpfung
des seuchenhaften Vevkalbens (Banginfektion des Rin¬
des ) .

25jähriges Arbeitsjubiläum . Auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Firma R . u . E . Schellenberger konnte
gestern Dora von Essen  zurückblicken.

Hohes Alter . Gestern vollendete die Kriegermutter
Johanne Fegter,  Sielpfad 6, das 85. Lebensjahr.
Sie erhielt von Reichskriegsopferfllhrer ein herzlich ge¬
haltenes Glückwunschschreiben . Der Kreisobmann der
NSKOV -, Pg . Kapser , sprach seinen Glückwunsch per¬
sönlich aus und überreichte eine Ehrengabe des Reichs¬
kriegsopferführers.

Neue Reichs -Lohnsteuer - Tabellen ab 1. Oktober . Das Reichs-
finanzministerium hat sich zu erheblichen Aenderungen der
feit 1 . April 1941 geltenden Reichs -Lohnsteuer -Tabellen mit
Kriegszufchlag entschlossen . Die neuen Tabellen unterschei¬
den sich von den bisherigen in der Hauptsache durch eine
außerordentliche Vermehrung der Lohnstufen . Durch die Ber¬

ber Stufenabstände werden die in manchen Fällenkleinerung der . ,
bisher noch auftretenden Härten beseitigt . Die im Hermann
Luchterhand Verlag , Charlottenburg S, erscheinenden neuen
Reichs -Lohnsteuer -Tabellen mit Kriegszufchlag werden in drei
Ausgaben , als Tages - , Wochen - und Monatstabellen , gelie¬
fert . Die Tabellen enthalten alle erforderlichen Erläuterun¬
gen , Anwendungsbeispiele und die im Lohnsteucrrecht gelten¬
den Aenderungen.

Das zeitgemäße Nezept
Grüner Salat mit Kräutern

Grüner Salat mutz möglichst ganz verwendet werden,
da in den grünen Blättern und Stielen die meisten
Nährstoffe sitzen. Der vorbereitete Salat wird mit
gehacktem grünen Dill , Vorretsch , Schnittlauch , Zucker,
Salz und Zitronensäure vermischt . — Spitzkohl -
salat:  Der Spitzkohl wild gewaschen und grob
geraspelt oder sehr fein geschnitten . Die Strunke
werden mitverw endet , da sie besonders viel mine¬
ralische Nährstoff « enthalten . Der Kohl wird mit
einer kräftigen Marinade angemacht , besondes wohl¬
schmeckendist er , wenn man einige Löffel Mayonnaise
darangibt . Der Salat wird kurz vor dem Essen
angemengt.

Wasserstände der Weser
Haun .-Münden Carlshafen Hameln Minden

2 . August 1 .95 2 .79 2 .14 2 .74

3 . August 1 .88 2 .70 1 .97 2 .5S

4 . August 1 .79 2 .S4 1 .91 2 .43

flus dem Bremer Südosten
lismsllngsn

Möt wi dat Kalo ok noch flachten ? In alten Zeiten soll
es , wie Ueberlieferung und Chronik berichten , hier bei
Sterbe -fällen ziemlich gastfrei zugegangen sein . In seiner
Wiedergabe eines heimatkundlichen Vortrages des Er¬
forschers der Hemelinger Geschichte, Oberlehrer Böse,
erzählte 2 . Vlankenburg im Jahre 1900 folgendes : Bei
Sterbefällen brachte jede Nachbarfrau , die zum Ankleiden
der Leiche geladen war , d. h. zu dem damit verbundenen
grohen Kaffeetrinken , ein Pfund Butter mit . Bei der
Beerdigung gab es aber nicht nur Kaffee und Butter-
kuchen, sondern nachher noch großes Essen . Dabei ging es
oft so hoch her , daß Dr . med . Wattenberg (der erste Arzt,
der sich für dauernd in Hemelingen niederließ , 1866)
mir erzählte , wie er einmal anhören mutzte , daß ein
Bauer seinem sterbenden Vater mit Beziehung auf den
Leichenschmaus fragte : „Wat meent Ji , könnt wi mit
den Offen to , oder möt wi dat Kalo ok noch flachten ?"
Die kleinen Leute wollten nicht zurückstehen und gaben
oft mehr als sie hatten , „sonst könnt de Lüe meenen , wi
harrn uns » ich leev hatt ." In kleinen Häusern , wo es
an Raum fehlte , soll es nach dem Chronisten vorgekom¬
men sein , daß trinkende , rauchende und schwätzende Gäste
selbst auf dem Sargrand saßen . Um diesen Mitzbräuchen
zu steuern , wurde im Jahre 1865 durch C. Schwerdtfeger
ein „Verein gegen die Bewirtung von Gästen bei Lei¬
chenbegängnissen in Hemelingen " ins Leben gerufen.
Tempi passati!

Jubilar der Arbeit . Im Reichsbahnausbesserungswerk
Sebaldsbrllck beging der Werkhelfer Friedrich R onl¬
ine lm an  n gestern sein 25jähriges Jubiläum im
Dienste des RAW . Betriebsführung und Arbeitskame¬
raden bereiteten ihm die üblichen Ehrungen.

Unter dem Holieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Borgfeld . Dienstag , S . August , 20 .30 Uhr , Ge¬
meindehaus , Sitzung der Politischen Leiter , Blockhelfer und
Mitarbeiter.

Ortsgruppe Peterswcrder . Heut « , 20 Uhr , Politische -Lsiter-
Sitzung in der Goldenen Kugel , Hamburger Straße 2A >.

Ortsgruppe Jndustriehasen . Mittwoch , 6 . August , 20 llhr,
Mitgliederversammlung im Gomeinfchastdhaus , OSlebshaufer
Heerstraße 114 a . Gauredner Lithrman « aus Lingen spricht.
Sämtliche Parteigenossen und Parteigenossinnen haben daran
teilzunehmen . — Freitag , 8 . August , 20 Uhr , wichtige Poli-
tbsche -Leater -Sitzuew . Es nehmen daran teil all « Stabs - ,
Zellen - und Blockleiter sowie sämtliche Walter , Warte und
Helfer . Au beiden Veranstaltungen soweit vorhanden Uniform.

Hitler -Jugend
Gefolgschaft 32/75 . Schar 1 : Sonnabend , 9 . August , 18 Uhr,

Schützenhof ( Schießen ) . Schar 2 : Mittwoch , 6 . August , 20 Uhr,
vor dem Heim Kaffee Wor -a , antreten . Schießausbildung . Pa¬
pier nnd Bleistift . Fußballmannschaft am 7. August , 20 .30
Uhr , Heim (Flora ) .

NS .-Vo » swohlfahrt
Ortsgruppe Herdentor . Vom 8 . bis 31 . August ist die

Ortsgruppe montags , dienstags , donnerstags und freitags
nur von 17 —-10 Uhr geöffnet.

>kLe «LerÄeulKeIie kurrÄsekau

Landfrauen-krliolung auch im kriege
Verschiedene Lande sbauernschaften haben mit gutem

Erfolg besondere Einrichtungen zur Landfrauen -Erho-
lung geschaffen , die auch im Kriege fortgeführt werden.
Weiter behält das Hauptamt für Volkswohkfährt seine
Heime der Mütter -Erholung während des Krieges eben¬
falls in Betrieb . Sodann haben verschiedene Bäderver¬
waltungen auf Antrag des Reichsnährstandes verbilligte
PaufchaMuren für L-andftauen eingeführt . Es wird da¬
her in „NS .-Landpost " ein Appell an die Landfrauen
gerichtet , von diesen Möglichkeiten der Erholung und
der Vorbeugung gesundheitlicher Schäden Gehrauch zu
machen . Selbstverständlich kommen dafür vor allem die
Wintermonate in Betracht . Die Frauen des Dorfes
sollen unter sich dafür sorgen , daß diejenigen Land¬
frauen , die es am notwendigsten haben , die gebotene
Erholung in Anspruch nehmen . Wenn die Vertretung
der Bäuerin durch Verwandte oder Nachbarn nicht
möglich ist , kann eins vom Deutschen Frauenwerk oder
'" ' ' 'ihr ' . ' 'Reichsnährstand geschulte Helferin herangezogen werden.

Wesermünde . Zehn Jahre Nordschleuse,
diesen Tagen besteht die Nordschleuse in Wesermünde

In

zehn Jahre . Sie wurde im Jahre 1931 von dem Hafen
baudirektor Dr . ing . Agatz erbaut . Die Nordschleuse ist
als eine der größten Schleusenbauten der Welt bekannt.
Die Schleusenkammer ist 372 Meter lang , bat eine
Durchfahrtsbreite von 45 Meter und eine Fahrwasser-
tiefe bei mittlerem Hochwasser von 14,5 Meter . Außer¬
dem gehören zu der Anlage der Nordschleuse ein Wende¬
becken, eine Hafenbeckenerweiterung mit einer Dreh¬
brücke von 112 Meter Länge und 16,2 Meter Breite
und eine Erweiterung des Kaiserdocks H von 268 auf
335 Meter . Durch den Schnelldampfer „Bremen " wurde
dieses Wunder der Wasserbaukunst vor nunmehr zehn
Jahren eröffnet.

Wesermünde . Vom Messerbalken verletzt.
Beim Mähen mit der Mähmaschine wurden die Pferde
des Bauern Hahn aus Ringstedt plötzlich unruhig und
rissen die Maschine herum . ' Dabei wurden der Bauer
sowie seine Frau von dem Messerbalken erfaßt . Die
Frau wurde schwer verletzt und mutzte ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Wesermünde . Die Kohlschiffersind wieder
da.  Nun sind an der Eeestebrücke in Wesermünde wie¬
der die Kohlschiffer eingetroffen , die aus Aschwarden
und Wurthfleth hierher "ihre Sendungen bringen . Sie
fahren mit ihren Kuttern bei ablaufendem Wasser
weserabwärts . Kurz vor Stauwasser erreichen sie dann

1
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Es regnete Kieselsteine . Regenschirmlos , den Kra¬
gen als Tropfenfänger hochgeschlagen , die klammen
Fäustchen in den Jackentaschen , stolperte Paul durch
die pitschnassen Straßen eines Städtchens an der
Wasserkante . Dieser Paul , ein sehniger Mittzwanzi-
ger , hätte leicht Lohn und Brot finden können . Er
hatte aber etwas von der Wurzelschwöche eines Pil¬
zes an sich, wie man ihn überhaupt mit einem Pilz
vergleichen konnte , wenn er einen Schirm gehabt

Hätte . Dafür saßen in ihm die „Maden " zweier Vor¬
strafen.

Pauls Freundin lebte in Berlin . Nach ihr sehnte
er sich. Er wollte sie besuchen . Während er darüber
nachgrübelte , wie er sich mit seinen zwei Groschen in
der Tasche eine bequeme Reisemöglichkeit sichern
könnte , war er ein Stück vor die Stadt gekommen.
Dort wartete ein Eüterzug mit qualmender Loko

' al.motive auf freies Signal
„Schade ", zog sich Paul die regenfeuchte Hut¬

krempe auf die Nase , „das Bremserhäuschen oben
steht leer . Wenn ich . . ." Seine Beine waren ge¬
ölter noch als der Gedankenblitz unter dem nassen
Hut . Einszweifix hagelte er die Stufenleiter hin¬
auf . Das Signal gab freie Fahrt , der Zug stach in
die Gegend.

Eilig hatte es Paul nicht . Nur datz der Zug kei¬
nen Speisewagen hatte , fiel ihm mit der Zeit auf
die Nerven und mehr noch auf den Magen . Na,
Ablauf der ersten fünf Rollstunden wurde Paul grün

ilund blau vor den Augen , nicht deshalb , weil der
Zug gerade an einem waldbestandenen See vorbei-
dampfte , sondern weil der blinde Passagier mächti¬
gen Kohldampf unter dem schlotternden Bauchrie¬
men verspürte.

Auch sonst fühlte sich Paul , obwohl er die Fahrt
als „hochgestellte Persönlichkeit " mitmachte , nicht
wie in einem Abteil erster Klasse . Ein Nickerchen
durfte er nicht wagen , mutzte er doch jeden Augen¬
blick damit rechnen , datz man sich nach seiner Fahr¬
karte erkundigte . Einmal wurde der Wagen sogar
an - und abgehängt , und Paul hatte in gebückter
Stellung die härtesten Rangierstötze zu erdulden.
Nach zehnstündiger Fahrt — es war bei Mondschein
— stoppte der Zug auf freier Strecke . Paul benutzte
die Gelegenheit , schnell einmal im nahen Walde
unterzutauchen . Er beeilte sich, um nicht den An¬
schluß zu verpassen.

Paul hatte „Glück" . Ohne sich um den Fahrplan
zu kümmern , ging es Berlin entgegen . Aber , aber . . .
Fast zwei Tage dauerte der Rutsch ins Blaue . Alle
Glieder schmerzten , der Magen hing ihm wie eine
Dörrpflaume im Leib , die Müdigkeit lastete ambotz-
schwer auf seinen Lidern . Er hatte sich vorgenom¬
men , ein paar Stationen vor Berlin den Zug zu
verlassen , wenn der vor einem Signal stoppte , und
den Rest des Weges zur Geliebten zu Fuß zurückzu¬
legen . Da war das Signal . Der Zug bremste . Paul
kraxelte aus seinem Olymp herab und — machte
schlapp . Eines seiner Beine stand wie ein Winker
in bügelfaltenloser Hose aus der Wagenflucht . Kurz
vor dem Ziel ließ man den Blindgänger hochgehen.

Fahrgeldhinterziehung ! Auf Grund des neuen
Paragraphen 265 a im StGV . hat Paul jetzt für
einen ganzen Monat mehrere Quadratmeter Dach
über dem Kopf . Wäre er getippelt , hätte er seine
Freundin in Bälde wiedergesehen . Ob sie jetzt über¬
haupt noch Wert auf Anschluß mit eidem aus dem
Häuschen gekommenen Liebhaber legt , der auf Rä¬
dern wieder einmal unter die Räder gekommen ist?

150  Fahre Brandenburger Tor
Ämb. August 1791 wurde das Symbol der Lerchshauptstadt geweiht— Von Gtto Mebicke

Als der schleflsche Baumeister Karl Eotthardt Lang¬
haus 1787 von seinem Heimatlande als Direktor des
Hofbauamtes nach Berlin berufen wurde , ahnte er
nicht , datz ihm hier ein « Aufgabe zufallen würde , die
neben seinen anderen anderen Bauten einmal das über¬
ragende und in aller Welt berühmte Wahrzeichen der
Reichshauptstadt werden sollte : die Schöpfung des
Brandenburger Tores.

FünÄundfiinfzia Jahre war er alt , als er die ihm
vom König Friedrich Wilhelm II . zugewiesene Arbeit
begann , die er in drei Jahren mit einer heute noch
unantastbaren Meisterschaft vollendete . Als Vorbild
schwebte Langhaus das Stadttor von Athen vor und die
Wahl des Platzes gestattete ihm in einer für die da¬
malige Zeit großzügigen Weitläufigkeit , den Bau mit
fünf von zwölf dorischen Säulen gestützten Durchlässen
in einer Kesamtbreite von 62 Meter zu errichten . Am
6. Augusi 1791 fand die Weihe des Brandenburger
Tores statt , das seitdem zu einem Symbol preußisch-
deutscher Geschichte geworden ist. Der Bau kostete rund
eine halbe Million Taler.

Als Krönung «Hielt das Brandenburger Tor drei
Jahre später die berühmte Quadriga , die Siegesgöttin
mit dem Viergespann , ein sechs Meter hohes Werk,
das der Host, iIAH au er Johann Gottfried Schadow mo¬
dellierte und , von dem Potsdamer Kupferschmied Jury
in Kupfer getrieben , 1794 vollendet wurde.

Schätzen kam die in Kisten verpackte Quadriga , meist
auf dem Wasserwege , nach einem halben Jahre in Pa¬
ris an . 25 000 Goldsranken kostete die Zusammensetzung

Im Jahre der tiefsten Erniedrigung Preußen , am
27. Oktober 1806, hielt der erste Monarch seinen Sieges¬
zug durch das Brandenburger Tor — es war Napoleon.
Ihn begeisterte die erhabene Schönheit der Siegesgöttin
so, daß er beschloß, sie mit vielen anderen geraubten
Kunstschätzen nach Paris fortzuführen . Er befahl dem
Kupferschmied Jury , die gewaltige Quadriga zu zer¬
legen . Sie wurde zu diesem Zweck auf dem Wasserwege,
und dann mit einem 13pferdigen Gespann in das
Jury 'sche Haus zum Wilhelmsplatz nach Portsdam ge¬
bracht . Mit ungeheurer Erbitterung erlebten die Ber¬
liner den Abtransport der Ruhmesgöttin , aber macht¬
los standen sie Napoleon gegenüber . Jury und Schadow
verstanden es , die Zerteilung der Quadriga wenigstens
so vorzunehmen , datz dem Kunstwerk kein Schade ent¬
stand . Mit den übrigen in Berlin , Potsdam , Braun-
schweig, Wolfenbüttel , Kassel und Schwerin geraubten

der einzelnen Teile der Quadriga — aber sie kam nichtzur Aufstellung.
Als die Verbündeten am 31. März 1814 in Paris ein¬

gezogen waren , wurde die Siegesgöttin des Branden¬
burger Tores mit Hilfe eines gefangenen , in Hannover
geborenen Sekretärs Napoleons in einem verkommenen
Bretterschuppen im Faubourg -Poissonniöre aufgefunden.
König Friedrich Wilhelm III . ordnete sofort den Rück¬
transport nach Berlin an . Wiederum mutzte die Qua¬
driga in Einzelteile zerlegt und in Kisten , fünfzehn an
der Zahl , verpackt werden . Mit sechs großen Lastwagen,
zu deren Fortbewegung 52 Pferde notwendig waren,
verließ die Quadriga drei Wochen nach dem deutschen
Einmarsch wieder Paris . Unter militärischer Bedeckung
ging es durch Frankreich . In Tirlemont , St . Troud,
Lonvain , Aachen und manchem anderen Ort mutzten die
Stadttore niedergelegt werden , damit die hochgepackten
schweren Fahrzeuge weiterkamen . Nach 14 Tagen war
der Rhein erreicht . Auf sechs eigens gebauten Fähren
wurde der Transport übergesetzt . Mit Salut und
Glockengeläut empfing das festlich geschmückte Düssel¬
dorf als erste Stadt auf dem rechten Rheinufer das

Wahrzeichen der preußischen Hauptstadt . Von nun an
ging es unter dem maßlosen Jubel der Bevölkerung
und mit immer neuem Ehrengeleit im Triuph durch
die deutschen Lande . Girlanden und freudige Spruch¬
bänder , Blumen und Kränze bedeckten den Transport.
In Wildpark vor Potsdam wurde der feierliche Wagen¬
zug von den Prinzen und Prinzessinnen , darunter ' der
nachmaligen Kaiserin Charlotte von Rußland , empfan¬
gen . Am 14. Juni kam der Transport im Jagdschloß
Grunewald : an , wo die Quadriga ausgepackt wurde —
und am 7. August 1814 grüßte He Siegesgöttin , wieder
auf dem Brandenburger Tor , die aus dem Freiheits¬
krieg zurückkehrenden Truppen . Zur Ehrung der Frei¬
heitskämpfer , die das Symbol der Hauptstadt zurück¬
erobert hatte , ließ der König durch Schinkel den Speer
der Viktorie mit dem eichenlaubuinkrünzten Eisernen
Kreuz krönen . Der berühmte Banmeister schuf einige
Jahre später auch die den Gesamtbau wirkungsvoll
ergänzenden beiden Torhäuschen.

Dreimal noch sah das Brandenburger Tor nach sieg¬
reichen Kriegen deutsche Truppen einmarschieren : 1864
unter Prinz Friedrich Karl , 1866 unter Kronprinz
Wilhelm , 1871 unter Kaiser Wilhelm I . Nun harrt es,
heiliges Symbol der Reichshauptstadt Grotzdeutschlands,
des Tages , an dem zum ersten Male siegreiche Truppen
aller geeinten deutschen Gaue aus dem entscheidungs-
vollsten Kriege heimkehren , den je Deutsche geführt ha¬
ben . Dieser Tag wird die Krönung seiner 150jährigen
Geschichte sein und diesem deutschen Wahrzeichen der
Siegesgöttin ewigen Glanz verleihen.

Sm neues Lustspiel im Bremer Schauspielhaus

Treu , fleißig und reinlich"
Diese possierliche Romanze eines Kammerkätzchens,

das sich mit beträchtlichem Eigensinn und noch bemerkens¬
werterem Aufwand an Evaschläue einen „besseren " Herrn
zum Ehegespons kapert , spielt ganz in den luftigen
Schwankbezirken , wo die Komik Selbstzweck wird und
jede kunst- und sittenrichterliche Frage nach der tieferen
Bedeutung gegenstandslos ist. Wir glauben nicht , datz
der Verfasser B . E . Lüthge  daraus Anspruch erhebt,
in der Gestalt des Stubenmädchens Franzi so ernst
genommen zu werden , datz hier aus ihrem Charakter etwa
eine Komödie des Standesunterschiedes und des sozialen
Vorurteils entwickelt worden wäre . Schon dte Anlage

des Milieus und die Wahl der Personen zeigt , daß ledig¬
lich eine oft bewährt dankbar komische Situation in
ihren tollsten Möglichkeiten ausgeholt werden soll . Und
darin ist denn auch — wie der stürmische Lacherfolg
dieses balkenbiegenden Ulks beweist — nichts versäumt
worden ! Ob die formale dramatische Durchführung
dieses Katze -und -Maus -Spiels um den Besitz eines for¬
schen Forschungsreisenden immer theatergerecht und psy¬
chologisch stichfest gelungen ist , bleibt letzten Endes eine
Geschmackssache — wer bereit ist, die verzwickten Umweg«
zum daxpv eint vorbehaltlos mitzugehen , erntet einen
hübschen Packen an lustvollem Zeitvertreib , aus dem

Wesermünde und biegen in die Eeeste ein , um hier
anzulegen und ihre Ladung zu löschen. Die Kohlköpfe
werden an Ort und Stelle gewogen und gleich an die
Abnehmer weitertransportiert . Der alte ^ >pa Heinrich
Ficken , der bekannt war wegen seiner KohlWssahrt
kommt allerdings in diesem Jahre nicht mehr , denn im
Februar erlag er einen Schlagansall . Seine Söhne
werden das Geschäft weiterführen und mit ihren heimat¬
lichen Erzeugnissen an die Gerste kommen.

Oldendorf . Sieben Kilogramm Kokons ab,
geliefert.  Die Landschule Oldendorf hat erstmalig
in diesem Jahre in ihrer Schule einen Seidenbauoersuch
unternommen . Der Erfolg übertraf alle Erwartungen.
Es konnten sieben Kilo Kokons an die Abnahmestelle
nach zwei Monaten Zucht abgegeben werden.

Nordhorn . Drei Monate Gefängnis für
70 Pfennig Diebesgut.  Der Einzelrichter hatte
sich mit einem aus Bentheim stammenden Mann zu be,'
fassen , der sich dadurch des Kameradendiebstahls schuld!,
gemacht hatt «, datz er gewaltsam in einem Werk « ei,
Spind erbrach , um daraus ein Stück Toilettenseife i«
Werte von 70 Rpf . zu stehlen . Er wurde überführt,
als er am nächsten Abend nochmals versuchte , den Letr.
Schrank mit einem Nachschlüssel zu öffnen . Er wurde
sofort fristlos entlassen . Jetzt diktierte ihm der Richter
dazu noch eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.

Liineburg . 2000 Mark in Goldstücken als
Nachlaß.  In Strauchau (altes Amt Neuhaus ) ist in
diesen Tagen die älteste Einwohnerin gestorben . Die
alte Frau . die einen eigenen Bauernhof besaß, aber
keinerlei Erben , hatte ein großes Baroermögen ange¬
sammelt . Da keine nahen Verwandten vorhanden wa¬
ren , wurde der Nachlaß von einer Eerichtskonimission
aufgenommen . Hierbei wurden zum größten Erstaunen
der Beteiligten unter vielen anderen Wertsachen
2000 Mark in Goldstücken gefunden . Kommentar über¬
flüssig.
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Fallersleben . Alfred Rofenberg spricht in.
der Stadtdes KdF . - Wagens.  Fallersleben und
die ihm benachbarte Stadt des KdF .-Wagens werden
am 26. August d. I . im Zeichen Hoffmanns von Fallers¬
leben und des von ihm genau hundert Jahre vorher
gedichteten Liedes „Deutschland , Deutschland , über alles"
stehen . Die vom Gau Osthannover der NSDAP . ge¬
tragene Feier erhält dadurch ihr - besonderes Gewicht,
daß Reichsleiter Alfred RofenLerg auf ihr das Wert
ergreifen wird . Den Auftakt der Jahrhundertfeier lü¬
det ein Konzert am Abend des 25. August . Es wird vn-
anstaltet vom Chor der Hamburger Liedertafel m«
1823, jenes Sängerbundes , der 1841 das erste öffentlich«
Darbieten des Deutschlandliedes in Hamburg bestritt.
Am Morgen des 26. August findet zur Eröffnung des
Festtages eine HJ .-Kundgebnng in Fallersleben statt.
Der Mittag bringt «ine Feierstunde im Hoffmannhaus,
dem Geburtshaus des Dichters , bei dem Gauleiter Otto
Telfchow sowie der Brüsseler Professor van Rotzbrock
sprechen werden ; diese Veranstaltung wird ' vor allem
den Einsatz Hoffmanns für die flämische Sache heraus¬
stellen . Am Nachmittag wird eine Gemäldeausstellung
eröffnet , die Werke Franz Hoffmanns zeigt , des Sohnes
des Dichters . Den Abschluß und Höhepunkt des Tages
bildet die Kundgebung mit der Ansprache des Reichs¬
leiters Alfred Rofenberg ; sie ist in die . Cianetti -Halle in
der Stadt des KdF .-Wägens gelegt worden , damit eine
möglichst große Zahl von Volksgenossen die Rede des
Reichsleiters hören kann.
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Salzhausen . 20 Dqchse zur Strecke gebracht.
Nachdem im Landkreis Harburg dem Fuchs erheblich
M Leibe gegangen worden ist , ist auch der Dachs , derzu _ _ . . . .

besonders unter dem Wildgeflügel erheblichen Schaden an¬
gerichtet hat , an die Reihe gekommen . Im Salzhausener
Jagdbezirk sind in den letzten zwei Jahren 20 Dachse
durch Tellereisen zur Strecke gebracht worden.
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freilich nicht mehr mit nach Hause zu nehmen ist als die
prickelnde Erinnerung an zwei unbeschwert durchlachteStunden.

Wenn Berlin sich an diesem Stück umschichtig gesund
und krank gelacht hat , so lag das hauptsächlich an der
Bombcnbcsetzung der Hauptrolle . Seitdem wir Elisa¬
beth Vehlbehr  haben , bietet sich auch in einer hie¬
sigen Aufführung dazu die beste Gelegenheit ! Diese
Franzi , die als dienstbarer Geist „treu , fleißig und rein¬
lich aus dem Effeff ist (obwohl auf der Bühne , ohne
daß wir es bedauern , nicht viel von diesen löblicheni
domestikalischen Eigenschaften gezeigt wird ) , ist nämlich'

menschlicher  Beziehung so erfreulich
"Händig , emsig und sauber , daß sich ihre Darstellung
nicht in den landläufigen Registern einer bloßen „kessen
Nummer " erschöpft . Es gehört schon mehr als Tempera-
fuent und Liebreiz dazu , hier buchstäblich „nicht aus
der Rolle zu fallen " , und wenn wir Elisabeth Vehl-
behrs Franzi in Bausch und . Bogen bescheinigen , datz
sich bei aller sprudelnden Ausgelassenheit auch in den
possenhaft verfänglichsten Augenblicken ihr delikater Ee-
schmack durchsetzt , so bestätigt sich darin die gemütvolle
Sympathie , die jeder Zuschauer trotz aller Lachschauer
für diesen Staub - und Irrwisch mit Herz empfinden
mutz ! Außer ihr hat eigentlich nur noch Irma Poppe
m der kostbaren Köchin Marie Gelegenheit , mit dem
Ausdruck ' hübsch karikierter Hamburger Betulichkeit zu
einer festumrissenen Eharakterzeichnüng vorzudringen;
Werner Jantsch  mutz sich in dem zwischen jüngling-
hafter Verliebtheit und akademischen Hagestolzallüren
schwankenden „Helden ", der nach dem Willen des Ver-
fassers nichts dafür kann , von diesem Prachtmädel so
stürmisch begehrt zu werden , schon in den eigenen Zu¬
taten sehr bescheiden ; erfreulich noch der sanft spleenige
Onkel aus Amerika , für den Gert Eeiqer  anheimelnde
Wärme mitbringt ; Erik von Loewis  findet sich nach
Kräften mit dem zappelnden Allerweltskcrlchen eines
total schwankhaftcn „Magazin -Schriftleiters " ab ; m
der überreichlich lackierten und in ihren weiblichen Un¬
tugenden verzeichneten „Dame des Hauses " wäre Heia
Gerber  von jeder darstellerischen Ueberspitzung abzu¬
raten . Offenbar hat es sich die Spielleitung (Ludwig
Crem er)  versagt , hie und da aus gebotener Eigen¬
macht am lobenden Bilde zu feilen und den Ablauf vor
allem im letzten Akt energisch zu raffen , wenn auch m"
sicherer Instinkt für die drastische Wirkung unverkcnn-' " ' " - ^ einen
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bar ist und vor allem in der Hauptdarstellerin ein«
glücklichen Ansät , findet . Um das Bühnenbild ist S»UtiLUtiu-cil n .li,uq slttvei . LNN OllS Buynenoiiv
mann Drechsler  mit hübscher Planung besorgt.

Unbestritten hat man die Lacher auf seiner Seite -
sie sitzen auf allen Seiten . ^kslnv»,6 kvsw-vo
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Mrtschaftsteil der V3.
Lrwerbsgesellschaften

Deutsche Waffen - und Munitionsfabriken A-G, Berlin.
§>is HV. nahm den Abschluss für 1940 zur Kenntnis und be¬
schloßwieder 7 Prozent Dividend «. Mit einer eventuellen
KaPitalberichtkMingwill man . bis zur Feststellung der Bilanz
für IM warten

Teutsche Eis-nbahn -Betricbsgesellschaft A-G, Berlin . Die
HV. beschloss, bei Stimmenthcrltreng von 107 600 RM AK.
pm Reingewinn von 97 680 8M vouzutvagen . M,s dem AR
scheidetBankier Adolf Braun , DreSden . amS. Neu geiväblt
wurden Dir . Friedrich Dittmer , Magdeburg u,td Dir . von Le-
wöbfki, DreSden.

Kapitalerhöhung der Deutschen AnsiedlungSgesellschast, Ber-
lin. Die <m«f dein Gebiete der landwirtschustlülmr Siedlung
tätige Deutsche AnsicdlungSgesMchast , deren Aktienmajorität
ki der Deutschen llmsiedchrngS-T -verchaNd-Goselllschast mbH,
liegt, beruft ihre HV. zrrr Beschlntzsassnng über das Rech-
oungseverkfür 1940 auf den 25. Migusst ein . Auf der Dages-
ordnung steht auch die B-s-chlussfassun« «ber Erhühnn « des
Evundkapitals von 1 Mill . SM um 4 Mill . RM aul
z Mill. RM.

Teutsche Ländcrbank A-G, Berlin . Der Wirkungskreis de«
Uuternchniens habe sich 1940 wiederum evioeitert , die Zahl
der Geschäftsfreunde sei gestiegen, ^dis Umsätze erführen eine
weitere Erhöhung . Nach Abschrvidnngsn orts Gebäude und
Juvsntar von 123 950 (90 720) RM wird «inschi. 404 242
(lK1ö8) R9N Bortrag ein Reingewinn von 1300 000
(1004242) RM wusgswiesen. Der HD. am 12. August wird
vorgeschlagen, hieraus eine Dividend « von unverändert 6 Proz.
auf das 10 Mill . RM betragende Grundkapital auszuschütten
und den Rest von 700 000 RM den sonstigen Rücklagen zuzu¬
weisen (i. B . Bortrag des Restes).

Dresdner Bank , Berlin . Alsred Hölling , Gustav Overbeck,
Dr. Hans Pilder und Hugo Zinfser sind zu ordentlichen Vor¬
standsmitgliedern der Dresdner Bank bestellt worden . Fer¬
ner ist Dir . Dr . Richter Generalvollmacht erteilt worden.

Töhnlein Rheingold A-G, Wiesbadcn -Schierstein . Das Ge¬
schäft war 1940 trotz kriegsbedingter Einflüsse wieder zu¬
friedenstellend. Die Nachfrage nach Sekt war ungewöhnlich
stark, die Produktion konnte mit den Lieserwünschen nicht
Schritt halten , und die Vorräte zeigen daher eine Ermäßi¬
gung, Zur Ungleichung an die derzeitigen Kostenrechnungs-
giundsätzewurden rund 0,10 Mill . RM stille Rücklagen in
kn Vorräten auf Rückstellungen umgebucht . Der Rein¬
gewinn beträgt 148 208 (142 913) RM . Hiervon werden
8000 RM zur Wiederaufnahme der seit 1928 eingestellten
Dividendenausschüttung mit 8 Prozent verwendet (i . V.
AOOO RM an die Rückstellungen). Der Geschästsverlavs im
.-euen Jahr war bisher befriedigend.
Kabelwerk Duisburg , Duisburg . Die HD. beschlossdie Ver¬

teilungeiner Dividende von 8 Pzt . auf das berichtigte Kapital
«on 8,4 Mill , RM . (i. V. 12 Pzt . auf das alte Kapital ). Di«
eistensieben Monate des laufenden Jahres haben dem Nnter-
vchmen bedeutend höhere Aufträge unb eine beträchtlich«
Produktionssteigerung gebracht.

Ltolberger Zink A-G für Bergbau und HSttenbetrieb,
Kochen. Der HV. wird nach elf dividendenlosen Jahren erst¬
malig die Verteilung einer Dividend « von 4 Pzt . vorgeschla¬
gen. Im neuen Jähr ssicn zufriedenstellende Ergebnisse er¬
zieh worden . Eine Ausstockungsmöglichteit bei der Gesell-

üp/lf nicht. Die HV. genehmigte die vorgeschlagene
Dividendenverteilung . In den AR. neu gewählt wurde
x Walter Köhler , Karlsruhe , und an Stelle
des Bankdircktors Dr . Walter Seidel Bankdirekdor BernhardSteinrucke , Dresdner Bank, Köln.
„ H- Berthold Messinglinicnsabrik und Schriftgiesserei A-G,
Berlin . Im lausenden Geschäftsjahr haben sich die Umsätze

Vorjahrshöhe gehalten . Aus Anlagen wurden
27 007 (30 840) RM . abgeschrieben, für andere Abschreibungen
sind 773 (8931) RM , eingesetzt. Aus dem Gewinn werden
ferner 60 000 RM , vorweg der freien Rücklage zugeführt
(i , V. 56 959 RM . Zuweisung an Rücklagen. Aus dem Rein¬
gewinn von 179 970 (144113) RM , werden wieder 6 Pzt.
Dividende aus l,14 Mill . NM. Vorzugsaktien und 6 (4) Pzt.
auf 1,40 Mill . RM . Stammaktien vorgeschlagen.

Verein deutscher Oelsabrtken, Mannheim . Die HV. setzt«
die Dividende auf 4 (0) Prozent für 1940 fest und wählte
die satzllngsgemäß ausscheidenden AR .-Mitglieder wieder.

Das Ausfuhrverbot für Aschen von Bremvstojffen der stati¬
stischen Airssichvliiüminer 237 ist aivfgchoben worden.

Di« Ratifikation deutsch-italienischer MrtschaiftSvereln-
lavmvgen wird im RGBl . II Nr . 30 vorn 1. August Lkannt-gegcben.

Amtliche Berliner Devisenkurse
1941 4. Ai

Geld
gust
Brlef 1941 4. August

Geld I Brlef
Aegyvtcn
Afghanistan

* 9.89 9,91 Italien 13,14 13,1618.79 18.83 ^apan 0,585 0,587Argentinien 0,593 0,597 Kanada » 2,098 2,102Australien
Belgien

» 7.912 7,92i: Kroatien 4,995 5,005«9,96 40.04 Neuseeland * 7.912 7,928Brasilien 0,13 0.132 Norwegen 56,76 56,88Brit .-Jndien *74,18 74.32 Portugal 10,14 10,16Bulgarien
Dänemark

8.047 3.053 Schweben 59,46 59,5848,21 48.31 Schweiz 57,89 58.01England * 9,89 9,91 Serbien 4.995 5,005
Finnland
Kran kreiL
Griechenland

5,06 5,07 Slowakei 8,591 8,609* 4.995 5.005 Svanien 23,56 23,691,608 1,672 Südafrika » 9.89 9,91Holland
IranIsland

182,70 132,70 Türkei 1,978 1.98214,59 14,61 Uruguay 1.099 1,10188.42 38,50 Ver . St . v. A, 2.498 2.502oo,»4 ov .uu ner . « r. v. rrr. rr,4vv 2.0V2
Di« Kurse mit «in«iv ' aetten nur tttr veu veulicheu Berrerdnunstsverlehr

Kolumbischcr Peso. (Kabel des Baueo Aleman Antiogueno,
Medellin , vom 2. Anglist.) 100 USA .-Dollar briefl . Aus¬
zahlung Nswyork - 180,50 Kol. Pesos.

Hanseatisch« Wertpapierbörse . Am Schiffahrtsaktienmarkt
notiert « man Hapag am 4. August mit 118'/- gegen 115,
Llohd hate «ine Schlussnotiz von 113'/-. Bon den übrigen
Bebköhrsaktien wurden Bremer Straßenbahn '/- Proz fester
mit 120'/- und Kleinigkeiten in Hamburger Hochbahn mit
unv . 127'/- gehandelt . Atlas -Merke gingen um 1 Pooz. aus
202 zurück, während Bremer Wolle 1 Poog. fester mit 201notiert wurden.

Berliner Börse. Die Haltung war am 4. August nach
weiterer Schwächeneiguug fester. Verein . Stahlwerke stellten
sich aus 1S9'/> und Farben arif 216'/-. Bei anhaltender Ec-
schästsstille kennzeichnete sich die Haltimg gegen Ende des
Deoührs als gut behauptet . Verein . Stahlwerke , di« ohne
Schlussnotiz bltöben, handelte man mit 1!59'/». Farben schlössen
mit 216-/> nach zeitweise 217.

Unsers Lporlmeiaiiilgsn
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endlich wieder Radrennen in der Kampfbahn
Die vielfach bei uns eingelmrifonen Anfragen an? allen

Lagern Bremens Durn - und Sportgsmeinds können wir
jetzt damit beantworten , daß am nächsten Sonntag endlich in
der Bremer Kampfbahn wieder die Startglocke Zür die Rad¬
rennfahrer eiüönen wird , nachdem vergebliche diesbezügliche
Bemükpingen aus technischen Gründen scheiterten. Jetzt aher
ist es so weit , wie uns Bezirks -Bahnfachlwart Wilh . Mehevholiz
stst versicherte, so daß es am Sonntagnachmittag aus der
deälen 400-Meter -Aschsnbahn wieder zu mitreißenden Wett -«

Kämpfen kommen dürfte . Neben vier kürzeren Nennen dürfte
sich das Hauptinteresse aus das Hunbert -Runden -MannschastS-
fchrsn Lmgentrieren und da das am 1b. Juni d. I . ge-
laiisene Bremer „Häusermeerrennen ' einen so grossen
pubWimiSerfokg zeitigte , sind wir gewiss, dass sich Bremens
grosse Radsportgemeinde auch am Sonntag , wenn um 16.30
IHr die Startglocke ertönt , zahlreich einsinken wird . Selbst¬
verständlich sind die bekannten Bremer Fahrer wie Gebrüder

Sonnlsg , 15.Z0 Utn, Ksmpfbsssri, U. s.
Ibblkuntlvi , IALk < '< 5c » AI - 78I - L « irkkk

Nioato, Noihdurft , Garst, Köhrmann . Kleinholz , Fehrcke Usw.,
die sich in letzter Zeit in auswärtigen Balzn- und Straßen¬
rennen mit mehr ober weniger grossem Erfolg tapfer ge¬
wogen haben , mit von der Partie , Außerdem liegen Zu¬
sagen von.dem stavken Fahoer des letzten „Häivsermeerrennens
Koime-Hamrover und seines Landsmannes von Wachhold,
seiner von dem bekannten Hamburger Nutte und Dominski

nicht zuletzt von dem seit vielen Jahren in Bremen
d-Imnkn Münsteoaner Alberty . Verhandlungen - lausen
snner mit Fahrern der Fahrradmstropole Ehomnitz und
Wmd, so dass alles in allem wieder ein auserlesenes rield
am Aart erscheinen dürste.

vegesaik— kjemelingen7:5 f4:Z1
die Besucher des Spiöles der beiden 1. MaEschcvften von
gesack und des VfL. Hemelingen cnvf dem Platz beE
Münder SporHcmls fachen Tore am laufenden Band Mlen.
sn Minuten nach Anpfiff durch den Schiedsrichter Paust
rchn) siel das erste Tor für Begefack und kurz dar« das
-ik. Mit einem Pvachtschntz aus 30 Meter Entfernung holte
ich danach Homelingen ein Tor aus . Dann kam Vegc-t mit dem dritten Tor an die Reihe, doch bald daraus
I He,-Engen mit zwei Toren hintereinander gleich- Aus
em Gewühl heraus glückte Begesack das vierte Tor . In
^Meiien Halbzeit eröfffnetisDo§esackdas Torschi-etzen. Heme-
'gen folgte mit dsm vierten und aus einem Strafstoß urrt
n fünften Tor , so daß der Gleichstand wieder hergestellt
r. Bei einem schnellen Angriff Vegefacks lies der Heme-
ger Torwart zu weit aus dem Tor heraus , uud Degelack
nitc mühelos R°m sechsten Tor einsenden . Den Dorrergen
loss Vegesack mit einem Wfnveter. Aus beiden Seiten
ade mit größtem Einsatz gekämpkt, — Weitere Ergebn,,fe:
gesack1. A-Iugend — Hernell-mflen 1- A-Iugond 1:7; VeM-
I 1, V-Jugcnd — Duva 2. A-Jngend 1:3.

Es kommt nicht darauf an,
daß wir kauen, sondern wie wir kauen,
and das hängt von unseren Zähnen ab.

o k lo forio n i
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Lest des deutschen Sports in Srüssel
Das am Sonntag im Rahmen der Betreuung unserer Sol¬

daten in Brüssel veranstaltete Werbesest des Deutschen Sports
hatte einen durchschlagenden Erfolg . .Rund 25 000 Zuschauer,
in erster Linie Angehörige der drei Wehrmachtsteile , des Ar¬
beitsdienstes , des DRK, und viele sportbegeisterte Belgier,
wohnten im Duden -Park , der Anlage der Union St , Gilloise
der Veranstaltung bei. Im Mittelpunkt stand «in Fussballspiel
einer westdeutschen Auswahlelf gegen eine Brüsseler Sol-
datenmannschast , die sich ausgezeichnet hielt und nur knapp
mit 2:3 Toren unterlag , nachdem sie bis nach der Pause noch
mit 1:0 geführt hatte . Zum Teil großartige Leistungen gab
es bei den leichtathletischen Kämpfen . Unser Weltrekordler
Rudolf Harbig kam dabei zu schönen Doppelsiegen. Er ge¬
wann den 400-Meter -Lauf in 48,2 Sek, gegen Ahrens (49,3)
und Grau (49,5), ferner die 800 Meter in 1:53,6 vor Kaindl
(1:55,6). Schnellster Mann über 100 Meter war wieder Ja¬
kob Schsurig in 10,6 Sek. vor Fehmann (10,7), Bönnecke (10,7)
und Mellerowicz (10,8). Altmeister Max Shring liess sich
über 3000 Meter den Sieg in der ausgezeichneten Zeit von
8:29,8 nicht entgehen . Raff wurde in 8:29,8 Zweiter vor
Seidenschnur (8:30), Eberlein 8:35,8, und Hochgeschurz 8:48.
DaS hervorragend « Ergebnis der technischen Uebung war der
Hammerwurf von Karl Storch mit 55.91 Meter . Aber auch
die 54,93 Meter von Erwin Blast können sich sehen lassen.
Im Speerwnrs übertrumpfte Wenzel-Berlin mit 64,47 Berg,
der diesmal nur auf 63,29 Meter kam. Der Luxemburger
Mersch besetzt im Weitsprung mit 7,13 Meter den ersten Platz
vor Dr . Long (7,04) und Meister Luther 7.03 Meter . In der
4ma,100-Meter -Stasfel liefen Fehmann , Scheurig , Bönecke und
Mellerowicz in 42,8 Sek. den Sieg gegen Grau , Luther , Mersch
und Zielinski mit nur ein Zehntel Sekunde Dorsprnng her¬aus.

väwih wieder Segelmeister
Bei den Kriegsmeisterschaften der deutschen Segler auf dem

Wannsee und der Havel fiel am Sonnabend bereits die Ent¬
scheidung in der 22-gm -R«nnjolle . Däwitz vom Nachtklub
Müggelsee verteidigte seine Meisterschaft erfolgreich. Am
Sonntag wurden die Meisterschaften zum Abschluß gebracht.
Mit der dritten Wettfahrt der Sternböotklassc siel die Ent¬
scheidung zugunsten des Berliner Gädke mit „Erünau ", mit
der er die dritte Wettfahrt in 2:31:00 und damit die Meister¬
schaft mit 5 Punkten vor dem Bevliner Btankenseld mit
„Spandau " (7 Punkte ) gewann . Der Titelverteidiger H. von
Rcclam-Schles hatte aufgegeben.

Zwei Sieg « des Handballmeisters . Die Deutsche Meister¬
mannschaft Polizei -SV . Hamburg trug am Wochenende in
Westdeutschland zwei Handballspiele aus . Am Sonnabend
schllig die Theilig -Mannschaft die Kölner Polizei -Mannschaft
mit 16:12 (6:6) Toren , wobei ihr berühmter Mittelstürmer
allein 13 Tore warf . Am Sonntag war die Polizei -Elf Reck-
linghansen Gegner des Deutschen Meisters , dessen Sieg dies¬
mal mit 11:9 (6:6) weniger deutlich ausfiel.

Vergeblicher Rekordversuch Grittners ? Westdeutsch« Geher
mit dem Kölner Grittncr an der Spitze unternahmen am
Sonntag in Köln -Kalk einen erfolglosen Versuch, Hermann
Schmidts Stundcnrckord von 13.109 Kilometer zu verbessern.
Grittner (Reichsbahn Köln) kam als Sieger aus 12.537 Kilo-
meter.

Gute 1000-Meter -Zeit Giesens. Im Berlin -Weisssnseer
Stadion traf eine Reihe bester Berliner Leichtathleten auf¬
einander . Dabei erzielte der Liiftwafsensportlcr Giesen im
1000-Meter -Lauf mit 2:25,6 eine hervorragend « Zeit.

Bei den Dauerrennen in Nürnberg gewann Schindler mit
99.340 Kilometer über Merkens , Umbcnhauer und Schön.
Lohmann hatte Maschinenschaden und siel zurück.

Die Bereichsmcifterschaft von Berlin -Brandenburg im Ver-
eius -Mannschastsfahren über 100 Kilometer gewann der mit
Saager angetretene BRC . Sturmvogel in 2:38:17 vor Dres-
denia und Post SG

Das traditionelle Chemnitzer Straßenrennen „Rund um
den Schloßteich" (für Amateure ) über 83.5 Kilometer gewann
überraschend Dornberger -Chemnitz in 2:17:55, Der Favorit
„Schlossteich"-Schulze wurde überrundet und trat so nicht
in Erscheinung,

Bei den deutschen Ningermeisterschasten in Mannheim wur¬
den Georg Pulhiim (Köln ) und Fritz Gocke (Dortmund)
Sieger im Bantam - bzw. Weltergewicht.

1^ 615 . . . / Von Heinrich Litterer

Als Direktor Tpaenle dem Lechramtsassessor Sturke
die Ernennung zum Studienrnt mitteilte , verband er
dies mit einem herzlichen Händedruck und einem ver¬
bindlichen Lächeln . „Leider " , fügte er aber noch hinzu,
„muh ich Ihnen gleichzeitig noch etwas anderes mit¬
teilen , datz Sie wohl weniger freuen wird . In dem
Garten an der Auerzeile , dort wo die vielen Bäume
stehen , ist Obst gestohlen worden . Es scheint einer aus
ihrer Klasse gewesen zu sein , denn man fand dort diese
Mütze . . Alle in dieser Klasse trugen diese Einheits¬
mütze, wie sie sie nannten , so eine Art Skikappe , Und
vorn drauf trug jeder das Klassenzeichen . So konnte
Direktor Spaenle nicht ohne eine gutbegründete Berech¬
tigung diesen Verdacht aussprechen , der bei dem neuen
Studienrat sofort das Verlangen auslöste , den Täter
zu finden , zu ergreifen und blohzustellen . "Er merkte
nicht , dah Direktor Spaenle einen kleinen Vorbehalt in
den Mundwinkeln sitzen lieh , als er dies vortrug , noch
weniger natürlich , dah sich der kleine Vorbehalt in ben
Mundwinkeln zu einem gutmütigen Schmollen verdich¬
tete , als sich hinter ihm die Tür schloß.

Studienrat Sturke trat mit schnellen Schritten vor
seine Klasse . In kalten , kühlen Sätzen forderte er Rechen¬
schaft über ein Tun , das er gemein und verwerflich
nannte . Da sträubte sich ihm die Klasse entgegen , die
Knabenaugen brannten und flackerten um den Lehrer
und verloren ihr Leuchten nicht , das das Geheimnis
ihnen lieh . Als Studienrat Sturkemach dem Täter fragte,
blieb es in allen Bänken ruhig , nirgends knallte der Sitz
eines Ergriffenen oder Geschlagenen . Da setzte der Stu¬
dienrat Sturke noch schärfer an , er redete von verbreche¬
rischen Neigungen , von einem schamlosen Sichverbergen
hinter Kameraden . Irgendwo rutschten auf dem Boden
unruhige Knabenfühe , eine Bewegung lief in leichten
Stössen durch die Reihen — als sie in der vordersten
Reihe angekommen war , blickte die Klasse wieder gleich¬
gültig und doch witternd , wie ein Raubtier . Studienrat
Sturke brach die Nachforschungen ab.

Am nächsten Tage begann er mit gesammelter Kraft
einen neuen Sturm auf die Knabenherzen , deren Härte
zu lösen und zu bezwingen . Er schleppte die Moralgesetze
herbei und gab ihnen eine fast weihevolle Deutung . Wie
er aber dennoch auf eine stählerne Abwehr stieh, schwenkte
er plötzlich zur List über und behauptete , den Täter zu
kennen und nur als Prüfstein das ganze Verfahren ver¬
anstaltet zu haben . Die Jungens ' wurden weder blaß
noch rot . auch nicht einer von ihnen , denn mit dem siche¬
ren Gefühl der Jugend hörten sie wohl die Lüge aus
des Lehrers Worten , wußten sie zu gut , wie ernst und
krampfhaft er sich um den wirklichen Täter bemüht hatte.
Ach, die kleine List des Lehrers belustigte sie : da war
dessen Geduld auf einmal zu Ende , und er verlieh mit
der finsteren Drohung , alles dem Direktor zu melden,
das Klassenzimmer.

In der Tat erschien er wieder in Begleitung von Direk¬
tor Spaenle . Die Jungens schauten auf dessen Gesicht, in
dem es wippte und juckte, als liefen Elmsfeuerchen dar¬
über hin . Und dazu hielt er eine seltene Ansprache : „Ich

weih , dah Ihr Kerle seid . Ihr haltet zusammen , was im-
mer auch kommen mag . Das ist recht so. Und wenn man
jetzt da in einem bestimmten Garten eine Mutze gefunden
hat . die einem von euch gehört , so waren seine Kamera¬
den nicht weit entfernt . Stimmt das ? Und obwohl er
im schnappenden Zublitzen der Augen gemerkt hatte,
wie einige , fast unbewußt , mit den Köpfen
er fort , indem er sie gleichsam streichelte : „Gestohlen/
Ein Junge hat mal Appetit nach einem besonders scho¬
nen Apfel , der unglücklicherweise dort hängt , wo weder
er noch sein Vater Besitzrechte haben . Da kann es schon
mal vorkommen , daß der Appetit größer ist als das Be-
rvußtsein ; daß man so etwas eigentlich nicht tun darf.
Das ist gestohlen und wieder nicht gestohlen . Und weit-
aus mehr ; nicht gestohlen , nur darf es natürlich kerne
Regel werden . Nicht wahr ? " Da werden die Knabenkopfe
wieder locker und fallen zustimmend auf und nieder,
doch der Direktor bohrt sich noch tiefer in ihr Herz:
„Paßt mal auf , Jungens , ihr habt bereits gestanden,
dah ihr im Karten wart , sagt mir nun — ich sage aus¬
drücklich nicht : verratet mir —, wer eigentlich derjenige
war , der den Plan ausheckte und in die Tat umsetzte : das
tut ja meistens immer der gleiche . . ."

Auf einmal rumpelte in einer Bank der lange Peteritz
hoch, er guckte verlegen und zugleich ein wenig stolz auf
den Direktor , der das rasche Ergebnis wie ein Selbst¬
verständliches hinnahm . „Sage mir , Peteritz " — und ob¬
wohl jetzt Studienrat Sturke an sich halten muhte , um
nicht in die Verhandlung einzugreifen und den Täter
tüchtig anzubrüllen , änderte der Direktor seinen Tonfall
nicht — „warum hast du eigentlich das Obst genommen ? "
„Weil wir d?m Jumpel eine Freude machen wollten —
wir brachtens ihm ins Krankenhaus — na , Geld hatten
wir hakt keines . . . und da . . ."

Der Direktor winkte ab . Sein Gesicht wurde ernst.
„Jungens, " schloß er , „macht mir das nicht mehr . Es
kann vorkommen , gewiß , und wenn ich einer der Götter
wäre , müßte ich euch noch belohnen für die Tat , die im
Grunde ja eine gute war . Kommt aber lieber zu mir,
dah ich euch das Geld gebe oder vorstrecke , damit ihr
nicht mehr über Eartenzäune wegzusteigen braucht.

Ein Mann — ein Wort . Gelobt ihrs ? " Da nickten die
Knaben mit ernsten Gesichtern ihre Antwort , und es er¬
griff sie eine Art Scheu vor dem Gesetz und vor dem
Direktor als dessen Beschützer . So leicht das Spiel für
sie begonnen hatte , so schwer hatte es geendet , denn jetzt
band das Wort-

Als sich der Direktor zum Gehen wandte , hielt ihn
Studienrat Sturke mit einer spitzen Bewegung fest : „Sie
haben die Bestrafung vergessen , Herr Direktor " , da
schaute ihn dieser einen Augenblick sehr verwundert an,
dann tat er besinnlich mit einem langen „ach so . . ."
und diktierte dem langen Peteritz zwei Stunden Arrest
zu . „Du kannst während dieser zwei Stunden bei mir
sitzen, ich gebe dir ein schönes Buch zu lesen . .

Die Klasse tuschelte , Studienrat Sturke fühlte sich ge¬
kränkt , aber Direktor Spaenle ging mit elastischen
Schritten durch den Korridor und pfiff ein kleines Lieb¬
chen, doch mit gespitzten Lippen , ohne Ton.

Eine kleine Oschtmuftk/
Die letzten Klänge Mozarts noch im Ohr , begibt man

sich auf den Heimweg . Die Schlohserenade in Meers¬
burg ist wieder einmal gewesen , das Fürstbischöfliche
Palais , die Meersburg , die Stadt und die Weinberge
versinken im Dunkel.

Der Promenadenweg führt zuerst am Ufer des
Bodensees neben der Chaussee entlang und da die
Strahe ziemlich belebt ist, hat sich das Nachtgetier
weiter fortverzogens dorthin , wo der Pfad durch
Röhricht , Schilf , Sumpf und Gebüsch fuhrt , wo die
riesigen Weiden grau durch den Nebel schimmern und
die weiten Parkwiesen wie Tanzflächen für Erlkönigs
Töchter sind.

Zuerst ist es nur ein Froschsolist , der räuspernd seine
Stimme probt . Das Programm fängt gegen alle Her-
kömmlichkeit mit einer komischen Nummer an . Sehr
mozartisch ist seine Stimmführung nicht oder man mühte
schon an den Mohren in der « „Zauberflöte " denken.
Gleich ' darauf fällt der Froschchor ein , er weist nicht
so gewaltige Stimmittel auf , wie sie der Vorsänger
hat , aber immerhin entsteht doch durch die Vielfalt eine
ganz beachtliche Wirkung.

' Jetzt steht man gebannt still : Durch eine Pause des
Froschgesangs tönt ein vielstimmiger Elockenton , sofort
uzird die Sage von versunkenen Städten lebendig , ganz
deutlich hört man das Läuten der unterseeischen Kirch¬
türme . Die Unken kennen nicht die Variationen des
Froschkonzerts , sie singen unbeirrt und versunken immer
denselben einförmigen Ton vor sich hin , der so unerhört
wirkungsvoll ist.

Mit leichtem Flattern schwirren Fledermäuse vorüber
auf der Jagd nach Insekten und ihr leiser Flügelschlag
ist wie eine sechzehnte ! Note , nur ganz leicht hinge-
haucht , in den vielen Melodien der Nacht.

Denn jetzt plötzlich zerreißt ein unartikulierter Schrei
die Nacht , unbeschreiblich dumpf und schrill zugleich,
wie ihn ein Mensch in ^Todesnot ausstohen könnte und
der erste Impuls ist, fortzustürzen in der Richtung , aus
der der Ton gekommen ist.

Aber die kühle Ueberlegung hält den Fluh zurück, der
in Sumpf und Morast versinken würde und gleich
darauf , als derselbe Schrei nochmals erklingt , weih man,
was er bedeutet : Es ist der Schrei der Rohrdommel.
Das ist nach dem komischen und lyrischen das drama¬
tische Motiv dieser kleinen Nachtmusik und trotzdem
man den Ursprung kennt , geht man etwas befangen
weiter , denn die Erklärung eines schauerlichen Vorgangs
kann den Schauer selbst nicht trennen und man horcht
nun gespannt mit allen Sinnen auf das nächtliche
Konzert.

Auf den ungeheuren Waldbäumen am See nisten
Fischreiher . Am Tage kann man die königlichen Vögel
hin und wieder schweben sehen . Nachts sitzen sie sonst
lautlos in ihren Nestern , aber heute ist ein Stören¬
fried in die Waldbäume eingestiegen , ein Marder oder
Iltis vielleicht auf der Suche nach Eiern oder Jungen.
Sie erheben sich mit schrillem Geschrei , flattern ver¬
wirrt im Laub herum , schlagen klatschend die Aeste mit
ihren mächtigen Schwingen , klagend schreien die Jun¬
gen , angrisfsbereit die Alten und ab und zu ertönt ein
ersterbender Laut wie Todesröcheln.

Die Möwen , die unter der Schiffslandestelle schliefen,
sind ebenfalls aufgemacht und taumeln schlaftrunken mit
irrem Gekreisch über .das leise glucksende Wasser.

Unentwegt läuten die Unken dazwischen ihr seltsames
Lied . Der Aufruhr da oben ficht sie nicht an , sie sind
unantastbar in ihrer musikalischen Versunkenheit , wie
Künstler , die abwesend vom täglichen Leben rundum
sind , ihr Gesang steigt und sällt , fällt und steigt in
gesetzmäßiger Melodik . Nicht das Quarren der Frösche,
der gurgelnde Exzeß der Rohrdommel , nicht das Todes¬

röcheln der Eisreiher beirrt sie,' die Igel , die mit
schnarrendem Stachelgewand unter leisem Quieken
am Ufer entlang pirschen , stören sie nicht , nicht die ge¬
hauchten Sechzehntelnoten des Fledermausgeflatters.

Sie sind die wahren Poeten — uralt und ewig jung,
gesetzt, das Märchenhafte duch die Jahrhunderte zu be¬
wahren , sie sind die lyrischen Tenöre in dieser kleinen
Nachtmusik.

Kleine Geschichten
Finger und Gabel

Die schwedische Romanschriftstellerin Marica Stiern,
stoed mannte «inen kleinen Jungen , nicht mit den Fiiu
gern , sondern mit der Gabel zu essen.

„Aber " fragte der Kleine entrüstet , „find di« Fingen
denn nicht viel älter als die Gabeln ? "

„Gewiß , aber nicht deine !"

Die richtige Antwort
Es war in einem Lande , das bis dahin kein stehendes

Heer gehabt hatte . Man beriet im Ministerrat über
die Aufstellung einer ständigen Armee . Ein pazifistisch
angehauchtes Mitglied dieses Forum wandte sich mit
heftigen Worten gegen die Annahme des Antrages,
schließlich rief er pathetisch aus:

„Meine Herren , überlegen Sie doch : Gibt es etwas
Schlimmeres als ein stehendes Heer ? "

„Gewiß , ein davonlaufendes !" entgegnete ihm unte<
dem Lachen aller Anwesenden der Ministerpräsident.

Sieben Gründe dagegen
Pat : „Warum bist du nicht mit uns in den Streik

getreten ? "
Put : „Ich habe sieben Gründe dagegen , mein

Junge . . !"
Pat : „Und wie heißen die ? "
Put : „Meine Frau und meine sechs Kinder !"
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.IVo ist äsr alto Insolier?

7,

p_uL̂ !n.gk °.ch.e.n,mit . entrakmtor ( Magermilch ) pEngpuloec und Zucker
mit Wasser oder Milck lt. Vorschrift amüsirea. die Miick unter Nükren mit eioec Prise Salz zum Socken bringen,
von der Sockftelle nehmen, das angerührte Puddingpulver hineingehen und einige Mals aufhacken lassen'

Puddingpulver gibt es auf die Abschnitte v 2, und 22 der vährmittelkarte.
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SMrsliMige!
Oetteniliche Erluueruna!

Hiermit ergeht öffentliche Auf
fordern » « zur pünktlichen Zahlung
aller im August 1941 zu ent¬
richtenden Steuern und Abgaben.

Im August werden besondere
fällig:
bis zum 10 . Lohnsteuer für Monat

Juli 1941 lMonatszahlcri:
bis zum 1v . Bürgcrstcuer vorn Ar¬

beitslohn inur , soweit Lohn¬
steuer monatlich abzuführen ist ) :

bis zum 19 . Umsatzsteuer für Monat
Juli 1941:

bis zum 19 . Vermögensteuer , zweite
Rate 1941:

bis zum 15 . Tilgungsrate von Ehe-
standsdarlehn für August 1941:

bis zum 29 . Kriegszufchlag auf
Bier . Tabak und Schaumwein
für Juli 1941.

Bei nickt rechtzeitiger Zahlung
ist mit Ablauf des Fälligkeitstags
-er Säumniszuschlag verwirkt : er
ist binnen einer Woche zusammen
mit dem Steuerbetrag bei dem zu¬
ständige « Finanzamt lFinanzkasse)
zu zahlen.

Bei Ueberwcisuuge « unbedingt
Steuernnmmer angeben!

Briefe mit Schecken find an die
Finanzkasse zu richten . (Zugehörige
Schriftstücks , Voranmeldungen usw.
können beigefügt werden .)

Vom 7 . Lage nach der Fälligkeit
erfolgt ohne weiteres die Zwangs¬
beitreibung.

Weitere Mahnungen erfolgen
nicht.

Künftig sind die gesamten vom
Arbeitgeber bei Lohnzahlungen
einbehaltenen Bürgersteuerbcträge
zu demselben Zeitpunkt , an dem
die Lohnsteuer abgeführt werden
muß — monatlich ober viertel¬
jährlich — an die Finanzkasse der
Betriebsstätte lalso nicht wie bis
her an jede einzelne hcbeberech
tigte Gemeinde ) abzuführen . Der
Betrag ist als „ Bürgersteuer " zu
bezeichnen und in der Lohnsteuer-
anmeldung besonders anzugeben

Erstmalig ist die Vürgerstcuer
abzuführen , die » ach dem 39 . Juni
1941 vom Arbeitslohn einzubehal-

Rückstänbige Bürgestener ist noch
an die empfangsberechtigte Ge¬
meinde abzuführen . ^
Bremen,  den 5 . August 1941.

Finanzämter Bremen - Mitte,
-Nord . - Ost , -West.

M !löö.„Kraft durch Hreuöe
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Unser Irlsiner lunge!
in 6sn îsupiroüsn : » srm . rposlmsn «, ttlI6s Isnrrvn,
Zo»»I Vikrog » Paul VisNsrms ^Sr , lkrnrt Valetovr u . s . m.
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Unser 2 . strammer Sonntagsjunge ist
angokommenl

In herzlicher Freude:

Lucie Dirksen , geb. Vellmer
Alfred Dirksen

Leuchtenburg , Kreisschulungsburg der NSDAP .,
den 3 . August 1941
Hartmannstist Z. Z . im Felde

L^ viroL
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In VioclsrauttUkrung
bis vonnerstsg . IsgÜcb 7.15 Ukr

ttormann Lpsslmanr»
7ru6s Marion in

Me graue vsme
N3LK clsm VUKnsnstUcic

..Vis Ist clss tlnbsksnntsn"
von kvIUIlsr-puriks

?Us Hugsncllicks nickt rugsissssn
Voekonrckaur klsusrlo koigsl

Unser kleiner Uwe ist angekommen!

In dankbarer Freude:

Milly Meirose , geb. Kern
Oberleutnant Hans Meirose

Lemwerder

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , daß
unser sonniger , innigstgeliebter Junge , das
Liebste , was wir hatten , unser lieber Bruder, .-
Enkel und Neffe , der

Schütz-

Erich Meyer
in 21 . Lebensjahr am 15 . Juli bei den schwe¬
ren Kämpfen im Osten sein junges Leben iüi ^

Führer und Vaterland dahingab.

In unsagbarem Schmerz:

Eesine Meyer Wwe ., geb. Block
Bruno und Rolf
und alle Angehörigen.

BvcmemLesum , den 4 . August 1941,
Franz -Seldte -Stratze 9.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die reichen Kranzspenden beim Heimgänge
meiner innigstgeliebten Frau , unserer herzens¬
guten Mutter , sagen wir allen , insbesondere-

Herrn Pastor Rexhausen für die trostreichen
Worte , unseren innigsten Dank . '

Johann Sonzek nebst Kindern.
Bremen -Aumund , den 4 . August 1941.

Wir erhielten die schmerzliche Nach--
richt , daß mein innigstgeliebter

Hj Mann , unser treusorgcnder Sohn,
^ Schwiegersohn , Bruder u . Schwager

Vsgssaelcsr
Ueklspisl

lltsils Slrsv » 24 stuf 41L

Oeffentliche Bersieigermg

V « rv « rk » uk : N —N un «i « d 1t vkr,
0I « n » I « g bl » Vonnsr » 1» g , 1- .1S Vkr:

Vsrliingarung
Lins kumvfvoils Lakfl , oins ficlsls ksiss

!n ciis , .g u t s sl 1 s 2 s i t " mit

pzm iLkkp̂o v/«.kirikv scikkkkv
»iLvx « u.vkok»« o7 o nn.vk rcttmivkk
kv>7« oss o Sk0KS LI.kXLNvck u.
in clsm lcöstlicksn Uts . I. urtrpls!

Heute . Dienstag,  den 5 . August,
nach m . 3 Uhr,  versteigere ich im
Lokale

Königstraße 11

im Austrage des Finanzamts Bre¬
men -Mitte in einer Bollstreckungs-
sache : Schlaszimmer , div . Kleider¬
schränke , div . Tische , Küchenschrank,
Anrichte , Rundsunkgerät , Personen¬
waage , Standuhr , Kofssr , Kamin,
Ösen , Gasbackoscn , Staubsauger,
Betten , Wäsche aller Art und viele
nicht genannte Gegenstände ineist-
biotend gegen bar.

Bohlmann , Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße 49

Erinnerung "L-
an die heute vorm . 19 Uhr in densrüchte üb . mich zu

Wiimillllllilil
nsck clsm srtoigrsicksn komsn

Vsrirsnnto voicsnnts " vsn Vilksim Vtvrmsnn

Xriogr - Loncisr »Vockvnrekau

V » » « - U r >L » E
8 I k M I N - 81VMktiIN » t

oisnrlag b >, vonnsrrlag:
Ssginn 1» UM

lokannes
mit Llbrsekl Sekosnksi »,

Vorotkss Wlslc

2 u g s nci kst 2utr ! 111
kornsr <Ir« nsu » Voeksnreftsu!

ZincI 5 ie voreingenommen?
Usbsrrsugt mui) msri ssiri , sonst ist 8ctirift unct
Lprsctis Issr . H4sn ist so gsm übsrrsugt , worin msn
ss soin möctits . Das ist ldnsn visilsictil vsrciäctitig.
V/ir würcisn itinsn jocioct , ciis LI -Kisinsnrsigs nictil
so sotir smplstiisn , wülltsn wir nickt , wis sullsr-
orctsntiick wir Itinsn cismit ciisnsn , cisnn ciis öT-KIsin-
snrsigs Ist billig unci sooo srtoigrsicii . vsn Vortsi!

tisbsn 8is.
diocti sins : 8prsciisn 3is msi mit itirsr dlsctibsrin
übsr ciis biiiigs unci so srfoigrsictis 8T-Kisinsnrsigs!

Theodor Bochen
Nsfz . der Luftwaffe

im Alter von . 27 Jahren in einem Lazarett
in Warschau am 1. August 1941 verstorben ist,

verbot
In tiefem Schmerz:

Annchen Bochen, geb. Pollok
Stanislaus Bochen und Frau,,
geb. Horbatyj
Josef Pollok und Frau , geb. Nowak
Heinrich Tamaschewsky als Bruder
Siegfried Hilmer und Frau,
Mariechen , geb. Bochen
Georg Pollok
Hans Pollok.

'WerttgjnLe

^August. «Hon,

MS ? 8
rtziKr

Bremen -Blumenthal . Bremen , 4 . August 1941,

Sterbemesse Mittwoch früh um 7 Uhr,

ikortrekrittlicks Ssrchllltslsuto « srbon woilsr! Du

Lm k4i » wocd , t . Lugusk , unek

vonnseskag , 7 . Lugusk , kUr:

kggsskseki  un «i vrunclort

von s, ; c> bis 1 ? Uiir , für

8 e k « r » n » « « «l « , lllnnsbsclt

unäl d4sv « nburg
von s,rv - 6,50 Utir u , von 18,40 — 1 - Uiir

Tüchtiges , nettes

junges IVIscleiisn
oder jung « Frau sür Haushalt
auf >/ , Tag gesucht , Gehalt nach

Uebereinkunst , Kassen frei,

Frau Werner , Bremcn -Lesum,
Bremer Heerstr . 45 , Ruf Lesum 67

vsrmistsn
Zu verm , z, 15,
od . 1 . 9 , 1 Zi . u.
kl, Küche an sank,
einzelne Person.

Gertrud Stclljes,
Brcmcn -Aumuud,

Löhstraße 29

Si - ' L .'!! »«

Danks iagung
Für die Beweise herzlicher
und Teilnahme beim Heldentod un¬
seres geliebten Sohnes

Gute

Haus-
schneiderin

sür einige Tage,
Dr . Härtung,

Bremen -Farge,
Weserstraßs

Verloren

1— 2 l , Zim . v , 2
Herren in Brem,-
Blumenthal zu
mieten ges . Ang,
u , B 5929 an die
Gefchäftsst , Brenn -,
Blumenthal,

Henry
danken wir herzlichst.

Otto Firnhavet und Frau,
Sophie , geb. Steffens
sowie Kinder und Angehörige.

Hausgehilfin
zum l . September,

Bahnhoss-
Apothcke

Herdentorstein-
weg 15

Ein 29 - M .-Schein
bd , nachm , a . d,

Bahnh 'st , V.Bruns
b .Lessers , Wiedcrb,
erh,gt,Bel,Abz,b,d,
Geschästsst , Begs-
sack, Nohrstraße,

2— 3-Zimmer»
Wohnung

u , Küche in Lem-
werdsr -Dcgesack u,
Umgegend , Angeb,
unter E 9989 a , di
Geschäftsstelle Bre-
men -Begesack,

Bremen -Blumenthal , im August 1941,

88 SWN

«p » »Und
leir s. »"

Familicnanzeigen werden in der „Bre « e>
Zeitung"  zu ermähigten Preisen berechn̂!

^L di, tziisth z

kßsusrlo

Vorlksul
«srets P4i,gIIe6

«isr

AS

Voll-iwodltakrll

Lagerräumen der Wcser - Lagerungs - verbr,
«S „ Emder Straße , stattfindende'
Versteigerung lt , Anzeige vom
Sonnta

Nuftede,  Gerichtsvollzieher.

da ich ge¬
richtlich vorgehe,
Frau E , Westpahl
Br, -Mumenthal

Neueftraß » 17

»Illllkl'UISgkll
Bremen -Grohn,
Sesumstraßr >1


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

